34. Jahrgang. 


Die „Danzig 


Nr. 19102. 


Von der geiſtlichen Schulaufſicht. 
Die Regierung zu Düſſeldorf hat ſich veranlaßt 


eſehen, den Ortsſchulinſpectoren ihres Bezirks 
5 vom Jahre 1873 eimuſchärfen, 


Schulklaſſe jährlich einmal einer „ausführlichen 
en: eo 4125 Unterrichtsgegenſtände ſich er⸗ 
ſtrechenden“ Reviſion zu unterziehen und über 
dieſelbe einen Bericht an den zuſtändigen Kreis- 
ſchulinſpector einzureichen haben. Die Regierung 
ſucht den Herren die Nothwendigkeit ihres Ver- 
langens durch folgende Auseinanderſetzung klar 
zu machen: 

„So wichtig und erwünſcht es iſt, daß die Herren 
Ortsſchulinſpectoren häufiger auf * oder längere 
Zeit dem Unterrichte in einzelnen Klaſſen der en 
unterſtellten Schulen beiwohnen, fo unerläßlich iſt es 
doch auch, daß ſie ſich die Mühe nehmen, alljährlich 
einmal jede einzelne Klaſſe in ſämmtlichen derſelben 
zugewieſenen Unterrichtsgegenſtänden eingehend zu 
revidiren, da a dieſe eingehende Reviſion fie weder 
ein richtiges Urtheil über den Standpunkt der Klaſſe 
gewinnen, noch ſich davon überzeugen können, ob jedem 
einzelnen Unterrichtsfache die gebührende Pflege zu 
Theil wird, die verſchiedenen Unterrichtsfächer in die 
richtige Beziehung zu einander geſtellt werden und der 
erforderliche Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen 
Klaſſen bezw. Abtheilungen vorhanden iſt.“ 

Ueber dieſe Revifionen ſollen die Ortsſchul⸗ 
inſpectoren dann entweder auf einem beſtimmten 
Formular (!) oder, wenn fie es vorziehen, in 
freier Form berichten. Dieſe Anweiſung iſt, bis 
auf das Formular, ganz ſchön und würde auch 
gewiß ſchätzbare Erfolge erzielen, wenn ſie nur 
an Perſonen gerichtet wäre, welche eine Schule 
wirklich revidiren könnten. Bei uns in Preußen 
ſind bekanntlich die Geiſtlichen die geborenen 
Ortsſchulinſpectoren und von ihnen beſitzt die 
große Mehrzahl nur diejenigen pädagogiſchen 
Kenntniſſe und Erfahrungen, welche ſie durch 
einen ſechswöchigen Curſus in einem Lehrer- 
ſeminar erworben haben; nur wenige der 
Ortspfarrer haben die Neigung, ſich ernſtlich 
mit pädagogiſchen Fragen zu beſchäftigen 
und die Befähigung, weiche man in Preußen 
als mit ihrem Amte verbunden anſieht, 
g wirklich zu erwerben. Selbſt die Kreisſchul⸗ 
inſpectoren ſind nur zum kleinen Theil ſelbſt Lehrer 
ki geweſen, die meiſten find gleichfalls Theologen 


| 


und ein nicht unerheblicher Procentſatz von dieſen 
beſitzt nicht viel mehr Beruf für das Amt, das 
fie betzleiden, wie der größte Theil der Ortsſchul⸗ 
inſpectoren. Welcher Art die Berichte ſein mögen, 
welche die Ortsſchulinſpectoren auf Formular 
Nr. 73 über ihre „eingehenden“ Reviſionen an 
den Kreisſchulinſpector ſenden, weiß nur der 
letztere, der verpflichtet iſt, ſie durchzuleſen und 
vielleicht auf Formular Nr. 74 einen Extract über 
die Schulen ſeines Bezirks herzuſtellen, der dann 
an die Regierung, Abtheilung für Kirchen- und 
Schulweſen, geht und von deren Dirigenten, 
einem Zuriſten, der natürlich in Gchulangelegen- 
heiten ſehr ſachverſtändig iſt und dem Schulrathe, 
ſowie dem juriſtiſchen Codecernenten des letzteren 
e und dann zu den Akten geſchrieben 
wird. 


Die „Köln. Zig.“ ſucht den Erlaß der Düſſel⸗ 
dorfer Regierung dahin auszulegen, daß er 
gegen die katholiſchen Pfarrer und Ortsſchul- 
inſpectoren gerichtet ſei, welche es an den Re- 
viſionen und Berichten fehlen ließen, weil ihnen 
durchgängig das Bewußtſein fehle, daß das Amt 
des Ortsſchulinſpectors lediglich im Auftrage des 
Staates geführt werde und den Trägern des. 
ſelben ſtaatlicherſeits eine Reihe von Pflichten 
!(! AAA ENTE TEETE 


Nachdruck verboten.) 
Die dunkle Stunde. 
Erzählung 
23) von Walerh Przuborowski. 
(Fortſetzung.) 
5 XXIII. 

Ungefähr eine Woche nach der Abreiſe des Ritt- 
meiſters, als ich ihn bereits in Konſtantinopel 
oermuthete und mit größter Sehnſucht Nachrichten 
von ihm und meinem Gatten erwartete, fand ich 
einſt, als ich aus dem Morgengottesdienſt heim- 
kehrte, einen Brief an mich aus Warſchau. 

Anfangs konnte ich mich der Schrift auf der 
Adreſſe nicht entſinnen, obgleich ſie mir bekannt 
vorkam. Doch erregte der Brief von vornherein in 
mir eine beſondere Unruhe, Mein Herz ſchlug heftig 
als ich ihn öffnete und nach der Unterſchrift 
blichte. der Brief war von Zriedrich Schmid, 
dem würdigen Schmid, dem alten Buchhalter 
meines Vaters, und lautete: 

„Ich würde mich niemals erkühnen, Ihre Zeit 
zu rauben, wenn nicht eine Angelegenheit von 
außerordentlicher Tragweite mich zwingen würde, 
Sie mit dieſen Zeilen zu beläſtigen. Heute um 
10 uhr früh kam ein nicht mehr junges Frauen- 
mmer zu mir, das ſich mir als Karoline 
Plotka, das ehemalige Aammergarderoben- 
mädchen Ihrer Frau Mutter ins Gedächtniß 
cief. In der That erinnerte ich mich des 
Mädchens, das damals in jedem Monat zu 
mir gekommen war, ihr Gehalt zu erheben. 
Jene Karoline war zur Zeit, als ſie die Zofe Ihrer 
Frau Mutter war, ein ſehr hübſches Mädchen, 
aber nicht von beſonders moraliſchem Lebens 
wandel. Es war mir bekannt, daß ſie damals 
ein Berhältnig mit einem jungen Handwerker, 
Namens Adler, unterhalten hatte, und da mir 
bei ihrem Anblick die alten Erinnerungen auf- 
tauchten, empfing ich fie ſehr kalt. Anfangs glaubte 

„ daß fie ein Almoſen von mir verlangen 

würde, obwohl ſie nicht ärmlich gekleidet war, 
aber ihre erſten Worte belehrten mich, daß ſie 
aufs dringendſte eine Unterredung mit Ihnen in 
einer äußerſt wichtigen Angelegenheit begehrte. 
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nach welcher fie jede ihrer Aufſicht unterſtellte 


Sonnabend. 
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auferlegt ſei. Ob dieſe Auslegung richtig iſt, 
wiſſen wir nicht und die Verfügung ſelbſt läßt 
es nicht erkennen; auf jenes Bewußtſein kommt 
es unſeres Erachtens auch viel weniger an, als 


darauf, ob es richtig iſt, daß der Staat nach dem 


Grundſatze verfährt: „Wem Gott ein Amt giebt, 
giebt er auch Verſtand“, oder ob er in ſeinem 
eigenen und im Intereſſe der Schule verpflichtet 
iſt, die Aufſicht über die Schule in die Hände 
von Perſonen zu legen, welche dem Amte, das 
ſie übernehmen, auch gewachſen ſind. 


Gegen die Uniformen. 

Bon einem hervorragenden und namhaften 
Militär erhält das freiconſervative „Deutſche 
Wochenblatt“ die nachſtehende Zuſchrift, die das 
genannte Organ „ihrer außerordentlichen Wichtig- 
keit wegen der beſonderen Beachtung ſeiner 
Leſer empfiehlt“ und wir aus dem gleichen 
Grunde hier wiedergeben wollen: 


„Jahr für Jahr mehren fih die Stimmen, 


welche bei Gelegenheit der größeren Truppen⸗- 
übungen ſich dahin äußern, daß die jetzige 


Uniformirung des preußiſch-deutſchen Heeres nicht 


mehr zeitgemäß, d. h. nicht kriegsgemäß ſei. Die 


blanken Helme, die weißen Koller der Küraſſiere, 


die hellleuchtenden Attilas der Kuſaren, die 


vielen blanken Treſſen, Knöpfe und dergleichen, 


Koppelſchloß, Säbelſcheide, Kochgeſchirr ſind Dinge, 


die den einzelnen Soldaten und noch mehr eine 


ganze Truppe auf mehrere Kilometer weit er- 
kennen laſſen, da ſie in der Sonne funkeln und 
die Sonnenſtrahlen zurückwerfen. 

Jedermann kennt das Bild des ſogenannten 
„Heerwurms“, der langen Marſchcolonnen, 
die ſich meilenweit die Straßen entlang 
winden und durch das Blinken der Helme 
deutlich erkennbar ſind. 
der ſtolze Anblick eines Armeecorps, das 
zur Keerſchau aufgeſtellt iſt und deſſen Uni- 
ormen prächtig in der Sonne leuchten. Leider 
ſt die Kehrſeite dieſes herrlichen Bildes eine bitter ⸗ 


ernfte, bedenkliche. Seitdem die Feldartillerie auf 


4000 Meter, das Infanteriegewehr auf 2000 Meter 


weit ſchießt, iſt ein frühzeitiges Bemerktwerden 
für jede Truppe mit ſchweren Verluſten verbunden. 
Um fo ernſter aber wird dieſer Umſtand, wenn 
man erwägt, daß das deutſche Heer das einzige 


iſt, das die leuchtenden Uniform- und Ausrüftungs- 

ſtücke beibehalten hat, während die übrigen He 

ſich rein kriegsgemaß . es 
In der franzöſiſchen Armee ſind alle bla 


Theile der Uniformen DENE, 1 Süraffere 
me; im Ganzen 


und Dragoner tragen noch He 
die Tracht eine dunkele, die rothen Koſen be- 
deuten nicht viel, da ſie zum Theil in den Gamaſchen 


verſchwinden, zumeiſt aber vom Mantel verdeckt 


werden, der viel getragen wird. 

Die ruſſiſche Armee hat bis auf die nur in 
der Garniſon getragene Lammfellmütze alles 
Parademäßige abgelegt und iſt von Kopf bis zu Zuß 
kriegsgemäß gekleidet: Jeldmütze, dunkelgrüner 
Waffenrockohne Knöpfe, ſchwarzes Lederzeug, dunkle 
Koſen, hohe Gtiefeln, grauer Mantel; die 
Kavallerie ebenſo, die Säbel in Holzſcheiden, die 
weder raſſeln noch blinken, 

Kuch im öſterreichiſch-ungariſchen Heere find 
grün und blau die vorherrſchenden Farben, die 
Küraſſiere ſind abgeſchafft, und im übrigen das 
Blinkende möglichſt vermieden. 

Es fragt ſich nun, ob die „Tradition“, die 
ſtets ins Treffen geführt wird, wenn es gilt, 
gegen nothwendig 10 aufdrängende Neuerungen 
Front zu machen, allein entſcheidend ſein kann, 
die jo wichtige Frage einer zeitgemäßen Heeres⸗ 


E 
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Sie habe ſich ſchon vor längerer Zeit um 


die Adreſſe der gnädigen Frau bemüht, ohne 
Erfolg zu haben. Jetzt ſei fie ſchwer krank 
an einem Herzleiden, welches ihr jede 
Minute den Tod bringen könne. Sie dürfe 
daher nicht länger zögern, ſich, ſei es ſchriftlich, 
ir es mündlich, mit Ihnen in Verbindung zu 
etzen. Ich erklärte ihr jedoch unumwunden, daß; 
ich ihr die gewünſchte Adreſſe nicht anzugeben ge⸗ 
denke; dagegen wäre ich bereit, wenn es für die 
gnädige Frau von Wichtigkeit ſei, Ihnen den 
Sachverhalt zu berichten. Anfangs weigerte ſie 
ſich. Als ſie ſich jedoch erinnerte, daß ich Friedrich 
Schmid, der alte Diener der Familie Giza, und 
wie ich mir ſchmeichle, deren Vertrauter und er- 
gebenſter Freund ſei, entſchloß ſie ſich, mir ihr 
Geheimniß mitzutheilen. 

„Dies Geheimniß erſchütterte mich in tiefiter 
Seele. Ich kann es aber unmöglich dem Papier 
anvertrauen, das möglicher Weiſe in fremde 
Hände fallen könnte. Ich wage es daher 
in Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit 
der Sache und des Eile erheiſchenden Zuſtandes 
der Perſon, welche hierbei die Hauptrolle ſpielt, 
Sie ergebenſt zu bitten, fo ſchnell als thunlich 
nach Warſchau zu kommen.“ 

Dieſer räthſelhafte Brief flößte mir Furcht ein. 
Wenn jenes Geheimniß 3 den bedächtigen 
alten Mann in ſo hohem Grade erregen konnte, 
wie Furchtbares mußte es enthalten. Ich hätte 
liehen, mein Haupt vor dem neuen Schickſals- 
chlag verbergen mögen, der auf mich herabzu- 
allen drohte. s 

Bald aber faßte ich mich; hier war keine Zeit 


zu klagen, es mußte gehanbeit werden. Wenn 
ich die Reife. nach arſchau unternahm, 
wie es mir dringend geboten ſchien, 


ſo durfte andererſeits die Angeſegenheit meines 

i ö 30 mußte ſofort 
aufbrechen, um am nächſten Tage wieder nach 
Krakau zurückzukommen. Mit dieſem Entſchluſſe 
a ich mich zu meinem Oheim und zeigte ihm 


Gatten nicht darunter leiden. 


Brief. 
Nie werde ich den niederſchmetternden Eindruck 
vergeſſen, welchen dieſes 0 1 be 
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Ebenſo bekannt iſt 


reiben auf ihn her⸗ 
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uniform zu erledigen. Gewiß hat es feine volle 
Berechtigung, daß das Heer von einem gewiſſen 
Nimbus umſtrahlt ſein muß, daß die allgemeine 
Wehrpflicht dem Volke ſchmackhaft gemacht 
werden ſoll, daß der Einzelne in feinem Selbſt- 
gefühl gehoben werde, wenn er des Königs Rock 
anzieht. Dagegen iſt aber auch wohl geſtattet zu 
bemerken, daß es weniger auf das Glänzende, 
Blinkende, als vielmehr auf das Kleidſame, Ge- 
. einer Tracht ankommt, um ſie dem 
Auge — beſonders dem des ſchönen Geſchlechts — 
wohlgefällig zu geſtalten, und daß eine kleidſame 
Trachtſehr wohl auch in dunkelen Stoffen herzuſtellen 
n auch gern bereit, der e 
Ba! für die Friedenszeit zu machen und lafjen 
eden Zierrath und Schmuck zu Paradezwecken oder 
für Geſellſchafts- und Feiertagstracht gelten. Der 
Krieg mit den heutigen mörderiſchen Waffen aber 
iſt eine zu ernſte Sache; da müſſen alle Neben- 
rückſichten ſchweigen, das Zwingende, das Noth- 
wendige muß voll Anerkennung finden. Kann 
man ſich nicht entſchließen, die gegenwärtige Uni- 
formen durch kriegsgemäße zu vertauſchen, ſo 
laſſe man wenigſtens die zwingenden Gründe für 
den Krieg gelten und unterſcheide eine „ſchöne“ 
Friedens- und eine „brauchbare“ Kriegsgarnitur. 

Wenn wir uns hier einen Vorſchlag für eine 
kriegsgemäße Uniformirung erlauben, ſo ſind 
wir von vornherein darauf gefaßt, daß wir alle 
Welt zu Gegnern haben. (? D. Red.) De gustibus 
non est disputandum. In ſolchen Fragen hat 
jeder ſeinen eigenen Geſchmack. Es genügt, 
wenn die Sache angeregt wird und der Satz zur 
Nebel kommt: Prüfet alles und behaltet das 
eſte 


n nnen. 
2. Waffenrock: Bequemer, joppenartig ſitzender 
Rock von dunkler Farbe (blau, grau, grün) mit 
Klappkragen und zakenbefeſtigung ſtatt der Knöpfe. 

3. Koſen von gleicher Farbe wie der Rock, 
bequem in den Knieen, unten ſo zugeſchnitten, 
daß ſie ſtets in den Stiefeln getragen werden. 

. Hohe Stiefel, die bis über die Wade reichen. 

5. Alle Ausrüſtungsſtücke dunkel und ohne 
Glanz. Beſeitigung des weißen (ö) Lederzeuges, 
des Koppelſchloſſes, des blanken Griffes am 
Seitengewehr, der blanken Stahlſcheiden der 
Reiterei, der Lanzenfähnchen u. ſ. w. 

6. Die Adjutantenſchärpen ſind durch ſolche 
dunkler Farbe zu erſetzen. 

Will man der fehr ernſten Frage überhaupt 
näher treten, fo laſſe man alle Halbheiten bei 
Seite, und vertröſte ſich nicht mit Hilfsmitteln, wie 
dunkle Helmüberzüge oder Schwarzanſtreichen der 
Helme, wie dies 1866 ſtellenweiſe geſchaͤh. Man 
vergegenwärtige lch den heutigen Maſſenkampf 
und ordne dementſprechend das Nöthige voll 
und ganz an. Vor allem aber möge jeder, der 
die Verantwortung dafür trägt, ſich dieſer voll 
C ⁰yd y 


vorbrachte. Er las es wiederholt, bewegte ſich 
unruhig in feinem Geffel und heftete ſchließlich 
feine ſchreckerfüllten Blicke ſtarr auf mein ae 
Lange ſchaute er mich an. Es ſchien mir, da 
ſich zugleich in ſeiner Seele ein gewaltiger Kampf 
vollziehe. 

Endlich legte er mit zitternder Hand den Brief 
bei Seite, ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn 
und ſprach: 

„Mein Kind! Was haſt du beſchloſſen?“ 

„Nach Warſchau zu reiſen, Oheim.“ 

„Reiſe denn. Sei ſtandhaft und muthig! Komm, 
umarme mich. Was immer geſchehen möge, 
was du auch erfahren wirft, denke daran, daß 
ich immer dein wahrer treuer Freund ſein werde, 
wie ich es geweſen bin, und rechne mit Zuverſicht 
auf meine Liebe.“ 

Laut aufſchluchzend warf ich mich in ſeine Arme 
L in die Arme eines der edelſten Menſchen. An 
demſelben Tage führte mich der Zug nach 
Warſchau. 

XXIV. 


Während meiner einſamen nächtlichen Fahrt 
hatte ich Zeit genug, über meine Lage nachzu- 
denken. Dergebens aber ftrengte ich mein Ge- 
dächtniß an, um alle Einzelnheiten über jene 
Karoline Plotka mir zuſammenzuſtellen und 
F was ſie von mir wünſchen 

nne. 

Nicht minder beunruhigte mich das Verhalten 
meines Onkels. Ich hatte während meines Auf⸗ 
enthaltes bei ihm Gelegenheit gehabt, ſeinen 
ſtreng ehrenhaften, 3 groß angelegten 
Charakter zu ſtudiren. Ein thatenreiches Leben 
‚und das hohe Alter hatten ihn allen leichteren 
Eindrücken faſt unzugänglich gemacht und ihn 
mit eiſerner Ruhe gegen das wirre Treiben der 
Menſchen gewappnet. ; 

Was hatte alſo jene plötzliche gewaltige Er- 
regung zu bedeuten, in die on der Brief des 
Büchhaͤlters Schmid perſetzt halte? Ich ſah be⸗ 
-ftändig feinen angſtvollen Flick durchbohrend 

atte 55 aus ſeinem 


auf mich gerichtet. Was 
0 nd ſeine Mahnung: 


Gleichgewicht gebracht? 


„Gei muthig, was immer du erfährſt!“ deutete 


ſellſchaft üblichen religiöfen oder civilrechtlichen Förm⸗ 
lichkeiten“ en 0 


erfüllt zu haben. Gegen den Vorwurf, d 
erſte en Sünder im ti ten 
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bewußt fein und einſchreiten, ehe es zu ſpät iſt. 
Das Schlimmſte, was über die Uniformirung 
des deutſchen Heeres zu ſagen bleibt, iſt die 
Thatſache, daß Franzoſen und Rufjen laut über 
dieſelbe frohlochen und in den ausgezeichneten 
Treffobjecten, die die Deutſchen ihnen bieten, 
einen weſentlichen Factor zum Siege erblicken. 

Wer die oben vorgeſchlagene Bekleidungsart 
unſchön und für den Soldatenſtand nicht forſch 
und ſtramm genug erachtet, der werfe einen 
Blick auf die deutſche Forſtuniform, die der obigen 
Tracht etwa entſprechen dürfte. Diefelbe iſt kleidſam, 
praktiſch und kriegsgemäß.“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. Sept. der Kaiſer wird dem 
Stapellauf des erſten der beiden auf der Werft 
des „Bulkan” im Bau befindlichen Panzerſchiffe 
beiwohnen und zu dieſem Zwecke am 21. d. M. 
nach Stettin kommen. 


* [Ein Gegenbeſuch des Prinzregenten von 
Baiern] in Berlin ſoll in kurzem bevorftehen. 

* [Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe] iſt 
von dem Unfall wieder hergeſtellt und hat ſeinen 
Pat bei dem Manöver wieder aufgenommen. 

* [Der Prinz von Wales] ift von Homburg 
nach Kopenhagen abgereiſt. 

* Berlin, 11. Septbr. Bezüglich des Militär- 
Strafgeſetzbuches ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ mit- 
getheilt wird, entgegen andermeiten Me dungen, 
in München gar heine Verabredungen getroffen 
worden. Die Dinge in dieſer Beziehung liegen 
ſo, daß der Kaiſer noch gar keine Entſcheidung 
über den in ſeinem Cabinet ruhenden Entwurf 
getroffen hat. Zur Zeit ſteht noch nicht einmal 
feſt, ob der Kriegsminiſter oder das Reichs- 
Juſtizamt berufen ſein wird, über den Entwurf 
zu berichten und ihn des weiteren in die Wege 
zu leiten. Thatſächlich iſt der Entwurf bis jeßt 
ſtreng geheim gehalten worden, und man iſt 
daher zu der Annahme berechtigt, daß die bisher 
erſchienenen Mittheilungen mehr oder minder auf 
Der muthungen beruhen. 

* Dr. Avelings Eben.] Dem Berliner „Vorwärts“ 
ſchreibt der Soclaliſt Dr. Aveling in London mit Bezug 
auf die von der „Allg. Reichscorr.““ über ihn ver- 
breiteten Mittheilungen, es ſei vollkommen richtig, da 
er Eleanor Marx (die Tochter des bekannten Ben 
geheirathet habe, ohne die „in der bürgerlichen Ge- 


en laſſen, verwahrt ſich Her 
mit den Worten: „Dieſe ganze Erzählung iſt reine 
Mythologie, mit Ausnahme der einen Thatſache, daß 
ich bereits nach dem alten Bourgeoiſiebegriff verhei⸗ 
rathet war. Ich habe vor 18 Jahren im Alter von 
21 Jahren mich mit einer Frau kirchlich und bürgerlich 
verheirathet, und nach zwei Jahren haben wir uns 
nach gegenſeitiger Uebereinkunft freiwillig getrennt; 
meine damalige Frau nahm 5 ganzes Vermögen zu- 
rück, das ihr über 500 Pfund (10000 Mn.) jährlich 
einbringt. Kinder aus dieſer Ehe haben nie exiſtirt. 
Der Vater meiner damaligen Frau war lange todt, ehe 
ich fie heirathete. Eleanor Marx war vor unſerer 
Heirath über alle dieſe Thatſachen und noch manche 
andere vollſtändig unterrichtet.“ 

* [Für die Generalſunode] haben der evan- 
geliſche Oberkirchenrath und der Generalfnnodal- 
vorſtand am Mittwoch in gemeinſamer Sitzung 
das Material vorbereitet. Nach der „Kreuzitg.“ 
wurden von den der Generalſynode vorzulegenden 
Geſetzentwürfen fünf durchberathen und feſtge⸗ 
ſtellt. Zu dieſen werden noch mehrere Vorlagen 
hinzutreten. Einer Erörterung wurde auch der 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes zu der Vorlage 


über Einrichtung eines einheitlichen deutſchen 


fie nicht darauf hin, daß ich im Begriff ſtehe, in 
ein dunkles Geheimniß unſerer Familie einge- 
weiht zu werden? Was war es für ein Ge- 
heimniß, das allen meinen Muth erfordert? 

So grübelte ich unabläſſig. Ich ging in Ge- 
danken die Geſchichte meines Geſchlechts durch: 
fie war nicht rein, nicht ganz fleckenlos. Karoline 
Plotka aber konnte nur um Geheimniſſe aus 
jener Zeit wiſſen, in der fie im Kauſe meiner 
Eltern gelebt. Hatte fie nicht auch meinem Vater 
etwas jo Schreckliches berichtet, daß er vor Er- 
ſchütterung vom Schlage getroffen worden war? 

Und weiter ſpannen meine Gedanken dieſen 
Jaden. Inmitten dieſer qualvollen Erinnerungen 
kamen mir die Worte meines theueren Oheims 
ins Gedächtniß zurück, als ich zum erſten Mal 
vor ihn getreten war. Katte er damals nicht 
gerufen, daß ich eine echte, wahre Giza ſei und 
ihm ein Stein vom Herzen falle? Wie — fagte 
ich mir und mein Athem ſtockte — hat er einen 
Zweifel daran gehegt? hat er gefürchtet, in mir 
nicht einen wahren Abkömmling ſeines Geſchlechtes 
zu finden? 

Eine große Angſt ergriff mich bei dieſem Ge- 
danken. Wenn ich keine Giza bin, was bin ich 
ſonſt? fragte ich mich. Wie wird Stanislaus dies 
aufnehmen? welchen Einfluß wird es auf unſere 
Verbindung haben? 

Dann trat der Verſtand in fein Recht. Thor- 
heit, rief ich mir zu, die Zeiten ſind vorüber, in 
denen man kleine Kinder vertauſchte. Dergleſchen 
kommt nur noch in Romanen, nicht aber in 
Wirklichkeit vor. Und ich zwang mir ein Lachen 
ab über mich ſelbſt und die wilden Phantaſien, 
auf denen meine Seele einhertrieb wie ein ſteuer⸗ 
loſer Kahn. 

Dennoch athmete ich auf, als ich das Ende 
meiner Fahrt erreicht hatte und das vertraute 
Geficht meiner alten Erzieherin vor mir jah. 

Tante Balbina empfing mich mit großer Freude; 
nur war ſie im höchſten Grade verwundert, 
daß mein Gatte mich verlaſſen hatte. 

„Mein Gott! was geſchieht jetzt alles auf der 
Melt!” rief fle. „Seine junge ſchöne Zrau gleich 
nach der Trauung im Stich zu laſſen! Iſt das 
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Buß- und Bettages unterzogen, eine Frage, mit 
welcher ſich der Oberkirchenrath wohl noch ein- 
gehender beſchäftigen wird. 

*I Vergebliche Denunciation.] Auf Grund der 
berüchtigten Ahlwardt'ſchen Broſchüre „Der Eid 
eines Juden“ hatten einige Leipziger Bürger gegen 
den Geh. Commerzienrath Gerſon in Berlin bei 
der dortigen Stagtsanwaltſchaft die Anzeige wegen 
wiſſentlichen Meineids erſtattet. Nunmehr iſt die 
Entſcheidung der Berliner Staatsanwaltſchaft 
hierüber ergangen; dieſelbe lautet in der Haupt- 
ſache folgendermaßen: 

„Auf Ihre Eingabe vom 26. Auguſt cr. ſetze ich Sie 
in Kenntniß, daß die von Ihnen mit derſelben über- 
reichte Schrift „Der Verzweiflungskampf der ariſchen 
Völker mit dem Judenthum. II. Theil. Der Eid eines 
Juden. Von Hermann Ahlwardt“ hier vor 155 Ein- 
fendung bereits bekannt und auf ihren Inhalt geprüft 
war. Es hat ſich indeſſen kein Anlaß geboten, gegen- 
über der früheren endgiltigen Entſcheidung in der 
Unterſuchungsſache wider v. Bleichröder erneuert in 
eine Erörterung der Sache einzutreten. Auch Ihre 
Eingangs erwähnte Eingabe bietet hierzu keine Ver- 
anlaſſung.“ 

* [Unterbringung verwahrloſter Kinder in 
den Reichslanden.] Wie die „Straßburger 
Correſp.“ mittheilt, hat ſich das in Elſaß⸗ 
Lothringen eingeführte Geſetz vom 18. Juli 1890 
betreffend die Unterbringung verwahrloſter 
Kinder durchaus bewährt. Seine Erfolge ſind 
günſtige geweſen. Insgeſammt ſind im erſten 
Jahre 176 Kinder den Erziehungsanſtalten über- 
wieſen worden. 17 Procent davon hätten auch 
bereits früher auf Grund des Strafgeſetzbuches 
einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt zu- 
geführt werden können. 

Kaſſel, 10. September. Die Kaiſerin traf heute 
Abend 8 Uhr mittels Sonderzuges auf Station 
Wilhelmshöhe ein und begab ſich, von der zahl- 
reich herbeigeſtrömten Bolksmenge jubelnd be- 
grüßt, alsbald nach Schloß Wilhelmshöhe, wo 
Allerhöchſtdieſelbe von der Prinzeſſin Adolf von 
Schaumburg-Lippe und der Prinzeſſin Friedrich 
von Kohenzollern empfangen wurde. 

Mühlhauſen i. Th., 8. Sept. Der Kaiſer wird, 
wie der „Magdb. Ztg.“ geſchrieben wird, am 
16. September, Mittags, von Langenſalza her zu 
Pferde feinen Einzug in unſere Stadt halten. Bor 
dem Erfurter Thore, wo eine Ehrenpforte erbaut 
wird, wird der Oberbürgermeiſter den Kaiſer 
namens der Stadt mit einer kurzen Anſprache 
begrüßen. der Kaiſer nimmt für die Dauer feiner 
Anweſenheit in der dem Kriegerdenkmal gegen- 
über an der Burg gelegenen Villa des Stadt- 
raths Rechenbach Abſteigequartier. Allerwärts 
find bereits fleißige Fände mit der Ausſchmückung 
der Stadt beſchäftigt. Beſondere Feftlichkeiten finden 
nicht ſtatt, da der Kaiſer hier nur ſeinen 
militäriſchen Pflichten nachzukommen gedenkt. 
Nur findet am Abend des 16. eine allgemeine 
Illumination der Stadt ſtatt. 


England. 

London, 10. Sept. Großbritannien wird, wie 
es ſcheint, das erſte Land ſein, welches einen 
Dunamit-Torpedowerfer beſitzen wird. Wie man 
dem „Liverpool Courier“ meldet, ſoll die be- 
rühmte große Victoria-Kanone von Shöburyneß 
fortgeſchafft und auf Dale Point in Milford- 
Haven aufgeſtellt werden. Der Eingang zu dem 
Kafen iſt gerade 2 engliſche Meilen breit. Ein 


pneumatifher Torpedowerfer kann mit Leichtig- 


keit Projectile von 500 Pfund 4000 Yards weit 
ſchleudern. Der Dynamitwerfer aber ſchießt viel 


weiter und kann leicht 4 engliſche Meilen weit 


fein Geſchoß ſenden. das engliſche Kriegs- 
miniſterium läßt gegenwärtig mehrere Batterien 
siefer neuen Waffe anfertigen. Sie ſollen be- 
onders zur Kafenvertheidigung benutzt werden. 


Rußland. 

[Franzöſiſche Preßſöldlinge in Ruſtland.] 
Seit etwa drei Monaten arbeitet in Rußland ein 
ganzer Generalſtab franzöſiſcher Preßſöldlinge 
mit der Miſſion, in ihren Artikeln eine ſtetig zu- 
nehmende Zeſtigung in dem jungen Freundſchafts- 
verhältniß beider Länder zu bewirken. Der 
„Saale-Zig.“ wird darüber aus Berlin ge- 


ſchrieben: An der Spitze dieſer publicifti- 
—— Ambulanz nen: Herr Jules Ramſon, 
erſelbe, welcher 1889 aus Berlin aus- 


lee wurde, weil er Kaiſer und Reich durch 
gehäſſige Artikel im „Natin“ beſchimpft hatte. 
Soweit bekannt geworden, unterhalten dieſe 
franzöſiſchen Berichterſtatter beſonders intime Be- 
niehungen zum General v. Obrutſcheff, dem Chef 
des Generalſtabes, deſſen Gattin eine geborene 
Franzöſin iſt. Ihre Beſoldung erfolgt jedoch durch 
das franzöſiſche Auswärtige Amt, das in ſeinem 
letzten Budget zu dieſem Zwecke eine weſentliche 
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„Glaube mir, liebe Tante“, ſagte ich endlich, 
„trotz alles Unglücks habe ich noch keinen Augen- 
blick bedauert, meine Ehe eingegangen zu ſein.“ 

„Dann iſt es es gut,“ ſagte ſie befriedigt. „und 
welches Zimmer ſoll ich dir zurecht machen laſſen, 
mein Kind? Etwa das, in welchem du als Mädchen 
gewohnt haſt?“ 

Sie führte mich dorthin und kaum hatte Julie 
mich umgekleidet, als mir gemeldet wurde, der 
Buchhalter Schmid erwarte mich im Salon. 

Es war ein kalter, trüber Tag. In dem bleichen 
Licht, das den weiten Raum erfüllte, ſchienen die 
Bilder meiner Vorfahren ſtreng und unheimlich 
auf mich herniederzublichen, als ich die Stätte 
wieder betrat, in der ſich manches wichtige Er- 
eigniß meines Lebens abgeſpielt hatte. 

Die prächtigen Möhel ringsum waren mit 
weißen Ueberzügen verhüllt. die Hand auf die 
Lehne eines Gefjels geftüßt, ſtand der alte Schmied 
und verbeugte ſich tief vor mir, wie er es ftets 
vor der Tochter ſeines Prinzipals gethan hatte. 
Sein Geſicht konnte ich zuerſt nicht genau ſehen, 
doch als er ſich erhob, ſtaunte ich über die große 
Veränderung, welche mit ihm vorgegangen war. 
Seine ſonſt ſo ruhigen, ſtillen, wie verſchleierten 
Augen glühten jetzt in einem düſteren Feuer, die 
ſchmalen Lippen waren feſt auf einander gepreßt 
und tiefer Seelenkummer ſprach aus jedem 
ſeiner Züge. 

Ich reichte ihm die Hand, er küßte fie und 
flüſterte: 

„O, gnädige Frau!“ Ein Schluchzen erftichte 
feine Skimme. f = x 

Ich war aufs höchſte erjcüttert; ehen 
ſtürzten auch mir aus den Augen und verzweifelt 
rief ih: z 

‚u Bois illen, was iſt geſchehen? Welches 
neue Unglück hat mich betroffen?“ 


Erhöhung der geheimen Fonds forderte. Aus 
dem Ramſon'ſchen Breßbureau wird gegenwärtig 
der größere Theil der franzöſiſchen Preſſe geſpeiſt. 

*Koſakenrevolte.] Im Land der Kubanſchen 
Rofaken iſt es kürzlich zu einer offenen Revolte 
gekommen. Die Regierung hatte zur Bekämpfung 
einer im Kuban-Gebiet ausgebrochenen Thier- 
ſeuche die Tödtung aller kranken Thiere ange- 
ordnet. die Bevölkerung widerſetzte ſich dem 
und bedrohte die Thierärzte, die ſich flüchten 
mußten. General Jaskewitſch ließ deshalb eine 
Truppenabtheilung holen und, als nach Ankunft 
derſelben die Menge ein Steinbombardement auf 
das Haus des Generals eröffnete, Feuer geben. 
Obgleich die meiſten Koſaken in die Luft ſchoſſen, 
liegen die auseinanderſtiebende Menge gegen 
50 Todte und Verwundete auf dem Plaße zurück. 
Die Erregung im ganzen Kubangebiete iſt an- 
dauernd eine hochgradige, und es iſt fraglich, ob 
die Abberufung des Generals hinreichen wird, 
die Gemüther zu beruhigen. In Petersburg iſt 
man von dieſen Vorgängen um ſo peinlicher be- 
rührt, als in jenen Gegenden eine offene Auf- 
lehnung gegen die Staatsgewalt nur Auferft 
ſelten vorgekommen iſt. 


Coloniales. 


Zanzibar, 10. September. (Telegramm des 
Reuter ſchen Bureaus.) In Folge des Mangels 
an Arbeitern hat der Sultan es abgelehnt, 
künftighin irgend einem feiner Unterthanen zu 
geſtatten, ſich als Laſtträger anwerben zu laſſen. 

Das iſt eine für das ganze oſtafrikaniſche Reife- 
weſen ſehr empfindliche Maßregel, da bißher bei 
faſt allen Expeditionen in das Innere der größte 
Theil des Trägermaterials aus Zanzibar ent- 
nommen zu werden pflegte. 


Von der Marine. 


V Kiel, 10. September. die Manöverflotte 
wird heute Abend Saßlnitz auf Rügen verlaſſen 
und morgen früh in Eckernförde eintreffen. In 
der dortigen geräumigen Bucht werden morgen 
Sahrmandsver und in der Nacht Angriffe der 
Torpedoboote auf die Panzerſchiffe ſtattfinden. 
Am Sonnabend gehen ſämmtliche Geſchwader 
nach Kiel. Aus zuverläſſiger Quelle können wir 
mittheilen, daß Kauptfeſtungs-Kriegs-Uebungen 
vor Kiel nicht ſtattfinden werden. Wir d. 
ferner, daß das Manövergeſchwader am 26. Sep- 
tember außer Dienſt ſtellt. 

Kiel, 10. Sept. Das Schiffsjungen-Schulſchiff, Segel ⸗ 
brigg „Nusgquito“ hat an dlesſihelgen abus 
fahrten beendigt und iſt hierher zurückgekehrt. In 
nächſter Woche erfolgt die Abrüſtung. Die an Bord 
befindlichen Schiffsſungen des 1. Jahrganges werden 
nach Außerdienfiftellung des Schiffes der in Friedrichsort 
garniſonirenden Schiffsjungen-Abtheilung überwieſen. 

* Das Fahrzeug „Loreley“, Commandant Capitän- 
Lieutenant Graf v. Moltke J., ift am 10. Septbr. cr. 
in Konſtantinopel eingetroffen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Septbr. den „Politiſchen Nach- 
richten“ zufolge ſind im nächſtjährigen preußiſchen 
Etat 36 Millionen für den Ddortmund-Emskanal, 
die Regulirung der Weichſelmündung, die Oder 


hanaliſirung und den Oder-Spreenanal eingeſtellt. 


Nahezu die Hälfte der Summe entfällt für den 
Dortmund-Emskanal, zehn Millionen für den 
Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre, ſechs Millionen 
für Kanaliſirung der Oder. 

Hamburg, 11. Sept. Die „Börſenhalle“ meldet, 
die Packetfahrtgeſellſchaft, den anderen Gefell- 
ſchaften folgend, habe ebenfalls den Paſſagier- 
preis der Zwiſchendeckspaſſagiere herabgeſetzt. 

Köln, 11. Septbr. Die dritte Abtheilung des 
Juriſtentages hat ſich mit 97 gegen 86 Stimmen 
gegen ein Trunhſuchtgeſetz ausgeſprochen. 
Morgen erfolgt die Berathung dieſes Themas im 
Plenum. 

Nürnberg, 11. September. Der Bürgermeiſter 
v. Scomer iſt geſtorben. 

Wien, 11. September. Die „Neue freie Preſſe“ 
meldet aus Athen: Der italieniſche Poſtdampfer 
„Taormina“, von Konſtantinopel kommend, ſtieß 
Nachts beim Vorgebirge Gunium auf den 
griechiſchen Poſtdampfer „Theſſalle“. Die „Taor- 
mina“ ſank ſofort, nur der zweite Capitän und 
C. G0 ð ccc 


Er hob die Bliche empor und ſprach abge- 
brochen: 

„Ein Unglück . . . in der That! ein großes 
er .. haben Sie Muth! Muth gnädige 

rau!“ 

„Martern Sie mich nicht länger“, rief ich 
außer mir. 

„Pitt ſprechen wir leiſe! Niemand darf den 
Inhalt unſeres Geſpräches erfahren.“ 

Er blickte ſich ſcheu um, eilte auf den Zehen 
zur Thür und verſchloß ſie vorſichtig. Nachdem 
er ſich ſo gegen jeden Lauſcher geſichert hatte, 
— er ſich mir und zog mich in eine Zenſter- 
niſche. 

Der Boden brannte mir unter den Züßen. Er 
merkte meine Ungeduld und ſprach: 

„Bergeben Sie dieſen Aufihub! Doch Vorſicht 
iſt nöthig, die Menſchen haben böſe Zungen und 
niemand darf wiſſen ...“ 

Ich nahm alle meine Kraft zuſammen und ver- 
ſetzte mit Jaſſung: „Dies ift mein Haus; Sie 
dürfen unbeſorgt ſprechen.“ 

Sein Geſicht verzerrte ſich; er rang die Hände 
und erwiderte heiſer: 

„Ach, daß ich es ng muß! Es iſt nicht Ihr 
Haus, in dem Sie ſich befinden.“ 

Alle meine Vermuthungen zuckten wie Blitze 
durch mein aufgeregtes Hirn; ich mußte die Hand 
auf mein hochklopfendes Herz drücken, mir war es, 
als drohe es zu zerſpringen. 

„Was ſoll dies bedeuten?“ hauchte ich, meiner 
rn nicht mächtig, „was will jene Frau von 
m rc gr 


„Sie begehrt eigentlich nichts. Sie behauptet 


nur — Dergebung für meine Worte! — fie be- 
hauptet, daß Sie nicht die Tochter der verftorbe- 
nen Frau Giza ſind, ſondern ihre eigene Tochter, 
keine Giza, ſondern eine Plotka.“ 

Wie a ſtarrte ich ihn an. Ein wilder 
Schmerz erfaßte mich, es wurde mir dunkel vor 
den Augen und ich verlor das Bemußtfein. 

(Sortſ. folgt.) 


ſtattgefunden. 


* Verſicherung von Anl erfonen.] 
des 15 1 


ein Deckpaſſagier wurden gerettet; etwa 40 Per- 
fonen find ertrunken. 

Bern, 11. September. Der Bundesrath hat 
die Ausmeifung des Anarchiſten Schichi in Genf, 
Herausgeber des „Croel di Savoja“, wegen 
Schmähung fremder Regierungen und Aufreizung 
beſchloſſen. 

Paris, 11. September. Die erſte Aufführung 
des „Lohengrin“ iſt wegen Indispoſition des 
Tenors Pandyck von heute auf vorausſichtlich 
Montag verlegt worden. 

Bukareſt, 11. September. der „Romanul“ 
veröffentlicht einen Aufſehen erregenden Artikel. 
Danach ſoll es angeſichts der ruſſiſchen Truppen 
Anhäufung in BVeßarabien zweifellos ſein, 
daß Rußland, wenn nicht heuer, ſo doch im 
kommenden Frühjahr, abermals durch Rumänien 
in den Orient ziehen werde. die Aufgabe des 
Miniſters Florescu ſei es, während feines Auf- 
enthaltes im Auslande ſich zu vergewiſſern, ob 
die Centralmächte und England gewillt ſeien, dem 
Eindringen Rußlands in Rumänien mit bewaff⸗ 
neter Hand entgegen zu treten. Rumänien würde 
dann ſeine Armee an der Grenze concentriren 
und Rußland Widerſtand bereiten, bis die Central- 
mächte Hilfe ſenden würden. Wollten die Central- 
mächte zuwartend bleiben, dann müßte Rumänien 
mit Rußland eine Zone vereinbaren und inner- 
halb dieſer den Durchzug gewähren. 

Petersburg, 11. Septbr. Aus Krementſchug 
haben Müller an den Zinanzminiſter das tele- 
graphiſche Geſuch gerichtet, das Ausfuhrverbot 
auf Noggenkleie wieder aufzuheben; dieſelben 
begründeten das Geſuch mit dem Kinweiſe darauf, 
daß in Samara und Kaſan die Nachfrage nach 
Kleie eine ungemein geringe und die Preiſe dem- 
gemäß bis auf 25, ja 22 Kopeken für das Pud 
geſunken ſeien. die Müller beſäßen nicht die 
nöthigen Aufbewahrungsräume für die gegen- 
wärtig 50000 Pud betragenden Kleiemengen. 
Nach Danzig dagegen würde alljährlich viel Kleie 
zu guten Preifen ausgeführt. Der Finanzminifter 
lehnte telegraphiſch das Geſuch ab und erklärte 
dabei, daß möglicher Weiſe die Kleie in den 
„Funger?-Gouvernements“ noch einen wünfhens- 
werthen Erſatz für die bisher daſelbſt zum Brod- 
backen benützten Surrogate aus Baumrinden 
und Blättern bilden dürfte. 

Petersburg, 11. Sept. Anläßlich des Namens- 
tages des Kaiſers haben zahlreiche Ordens 
verleihungen und Beförderungen in der Armee 
General Gurko erhielt den 
Wladimirorden 1. Klaſſe, der Chef des General- 
ſtabes, General Obrutſchew, den Alerander- 
Newskiorden mit Brillanten; der General- 
Commandant von Kiew, Dragomirow, wurde zum 
General der Infanterie befördert. 


bericht für den Monat Septemder beſagt: Der 
durchſchnitt der Baumwollenernte beträgt 82; 
8/10 der Verminderung trat an der altantiſchen Küſte 
in Folge heftigen Regens ein. Der Durchſchnitt 
des Mais beträgt 91,1, 21 mehr als im Septem- 
ber des Vorjahres; Weizen 96,8, Roggen 95,1, 
Hafer 90,7, Gerſte 94,3, 
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Danzig, 12. September. 


* [Der „Bilderbogen von 1870“/.] Wir er- 
Pigen von einem geſchätzten Mitbürger geſtern 
olgendes Schreiben, deſſen Inhalt wir gern dem 
Leſer übermitteln: 

Ein verehrter Freund ſtellt mir einen von mir 
bisher überſehenen Artikel „Ein Bilderbogen 
aus dem Jahre 1870“ aus der Beilage Ihrer ge- 
ehrten Zeitung vom Sonntag, den 6. d. M., zu. 
Es geſchleht dem immerhin intereſſanten Calendrier 
wohl kein Abbruch, wenn Ihre Leſer erfahren, 
daß nicht ein franzöſiſcher Gefangener, ſondern 
ein Danziger denſelben in Brüſſel entdeckt und 
zur Erheiterung feiner Mitbürger mitgebracht hat. 
Und das ging ſo 77 Die große Zeit weckte auch 
in mir den Wunſch, mich nützlich zu machen. Unter 
der Aegide des vaterländiſchen Frauenvereins, 
der Damen Frau Commerzienrath Biſchoff, Dr. 
Piwko, Goldſchmidt, rüſtete ich einen Transport 
Liebesgaben aus und begab mich unter dem 
Schutz des rothen Kreuzes und in Begleitung des 
Kerrn Stadtrath Kelm Ende September 1870 mit 
den beiden Waggons mit Liebesgaben in die 
Gegend von Metz zu unſeren Danziger Truppen. 
Wie überaus reichlich uns die Liebesgaben zu- 
gingen, wie jeder ſein Scherflein brachte und wie 
wir unſere verantwortliche Aufgabe ausführten, 
355 ich nebſt allerlei kleinen Erlebniſſen auf dem 

riegsterrain in dem damals noch erſcheinenden 
„Dampfboot“ Mitte Oktober 1870 in einem 
längeren Aufſatz als einen kleinen Beitrag zur 
denkmürbigen Zeit aufgezeichnet. Diefer Auffat 
dürfte fih wohl mit den letzten Jahrgängen des 
„Dampfboots“ ebenfalls auf der Gtadtbibliothek 
befinden. Nach Erledigung unſerer Geſchäfte 
„concentrirten“ wir beide Kriegskameraden uns 
„rückwärts“ über Saarbrücken, Trier, Luxem- 
burg nach Brüſſel, in welcher Stadt ich von 1856 
bis 1860 gelebt hatte. Dort nun fanden wir den 
famoſen Calendrier in einem Schaufenſter einer 
kleinen Buchhandlung, und der Leſer wird ſich 
unſer Erſtaunen, Ergötzen und unſeren befriedigten 
Patriotismus vorſtellen können! Vergebliche Mühe, 
den Leuten zu erklären, daß unſerem ſtolzen 
Danzig dieſe ausgeſuchten Gräuel, wie fie der 
Calendrier im grellften Colorit zeigte, erſpart ge- 
blieben, daß es ſich vielmehr Tauſende von ge- 
fangenen Franzoſen in unferen ſchönen Mauern 
recht wohl ſein ließen. Ungläubiges Lächeln! 
„Poltrons“, „fargeurs“ waren wir in ihren 
Augen. Der Calendrier wurde bei meiner Rück- 
kehr in das Schaufenſter meiner damaligen Buch- 
handlung gehängt und fand ſo allſeitigen Beifall, 
daß ich mir mehrmals Hunderte von Exemplaren 
durch einen Freund in Brüffel beſorgen laſſen 
mußte. Das erſte Exemplar empfing Herr Ge- 
eimrgth v. Winter, der daſſelbe wohl Tals 

en der Stadtbibliothek übergeben hat. 
antin Ziemſſen. 
erſonen 
olbatenſtandes, welche während ihrer Dienſtzeit 
beurlaubt werden, um eine Arbeitsleiſtung zu ver- 


Waſhington, 11. September. Der Ackerbau 


richten — 0 B. zur Aushilfe bei einem Kaſernenbau 
oder bei ſchleunigen Erntearbeiten — find, wenn ſie bei 
dieſer Arbeit von einem Unfall betroffen werden, nicht 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 15. März 1886 be- 
treffend die Unfallfürſorge für Reichsbeamte und 
Soldaten, ſondern nach Maßgabe der gewöhnlichen 
Unfallgeſetze zu entſchädigen. Zur Begründung dieſes 
Satzes führt das Reichsverſicherungsamt aus, daß nach 
der Entſtehungsgeſchichte der Geſetze, wiewohl dieſelben 
kurzweg von Perſonen des Soldatenſtandes ohne 
weiteren Zuſatz ſprechen, kein Zweifel beſtehen könne, 
daß nur diejenigen Soldaten von der allgemeinen 
Unfallverſicherungspflicht haben ausgeſchloſſen werden 
ſollen, welche in verſicherungspflichtigen Betrieben 
dienſtlich beſchäftigt werden. 

Widerruf einer Grundſtücksabtretung.] Wenn 
jemand ſein Vermögen einſchließlich des dazu gehörigen 
Grundſtücks unter ſeine Kinder theilt, dabei das letztere 
zu einem hinter dem wirklichen Werth zurückbleibenden 
Preiſe verrechnet, ſich ein Nutzungsrecht vorbehält und 
bedingt, daß der Uebernahmepreis, ſoweit er nicht auf 
Hypotheken zu verrechnen iſt, nach ſeinem Tode an 
andere Kinder ausgezahlt werden ſoll, fo liegt hierin 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 8. Juli cr. 
eine vorweggenommene Erbtheilung. Dieſelbe, und 
alſo auch die Grundſtücksabtretung kann widerrufen 
werden, wenn der Abtretende von dem Uebernehmer 
demnächſt unkindlich behandelt (gröblich beleidigt oder 
mißhandelt) wird. 

T Pr. Stargard, 11. Septbr. Der Auftrieb zum 
heutigen Viehmarkt war durchaus mittelmäßig. Von 
Rindvieh war nur geringe Waare, hauptſächlich zur 
Maſt, nen und waren die Preife dafür auch 
klein. Fleiſcherwaare ift faſt gar nicht vorhanden ge- 
weſen. Käufer waren nur Händler. Pferde fanden ver- 
hältnißmäßig gut im Preiſe. Das Angebot von Gänſen 
iſt größer, als wie erwartet, und find die Preife, weil 
die Zufuhr von Rufland fo bedeutend, nicht groß, wie 
von vielen Seiten erwartet. 

-g Elbing, 11. September. [Luther -Peſtſpiel. ] 
Am 27. September und den darauf folgenden Tagen 
findet in unſerer Stadt die Aufführung des Luther- 
Feſtſpiels von Hans Kerrig ſtatt. Es dürfte wohl all- 
gemein bekannt ſein, wie dieſes Feſtſpiel zuerſt in 
Worms aufgeführt, ſeinen Zug in viele deutſche Städte 
gehalten hat, überall mit großem Beifall aufgenommen 
worden iſt und auf große Kreiſe einen gewaltigen 
Eindruck gemacht hat. Schon vor einem Jahre regte 
ſich in unſerer Stadt der Gedanke, dieſes Feſtſpiel 
auch hier zur Aufführung i bringen. Dieſem Ge- 
danken, der allgemeine Zuſtimmung in allen Kreiſen 
fand, folgt nun die That. Der in einer öffentlichen 
Berjemmlung gewählte Feſtausſchuf hat ſich die 
größte Mühe gegeben, die Aufführung zu Stande zu 
bringen, und hat er dabei auch mit nicht geringen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, ſo kann er heute 
mit Beſtimmtheit wen die Aufführung wird eine 
wohlgelungene werden. Der durch mehr als 200 Auf- 
führungen bewährte, von Herrig ſelbſt warm 
empfohlene Theaterdirector Alexander Heßler aus 
Straßburg i. E. iſt als Leiter des Zeftfpiels, ſowie für 
die Darftellung des Luther gewonnen worden. Alle 
übrigen Darftellee werden, dem Charakter dieſes 
Bolksihaufpiels gemäß, durch Elbinger Bürger dar- 
geſtellt werden. Einen weſentlichen Beſtandtheil des 

anzen Feſtſpiels bildet der Chor, der ein gemiſchter 
& muß, und es iſt gelungen, denſelben in voll- 

ommenſter Beſetzung zuſammen zu bringen, da ſich zu 
dieſem Zwecke alle muſikaliſchen Kräfte unferer Stadt, 
die in dieſer Beziehung ja — berathen iſt, auf das 
bereitwilligſte zur Perfügung ftellten. Auch wird eigens 
für das Zeftfpiel eine größere Orgel von dem wohl- 
bekannten Orgelbauer Herrn Terletzki von hier erbaut 
werden. Die Aufführungen, vorausſichtlich 5, event. 
auch mehr, finden in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt, 
einem Lokal, das für dieſen Zweck wie geſchaffen er- 
ſcheint. Die Ta der Yan find für die nummerirten 
auf 3, 2, 1,50 und 1 Mk. feſtgeſet worden, Steh- 
lee 8 nu je 455 en den Aue 

en Gelegen I 8 ſich an dieſem 

F N pie e und wir ho en, 80 as 
Werk in ber Beziehung, auch was die Betheiligun 
eines großen Publikums von nah und fern anbetrifft, 
ein wohlgelungenes werde. 

f Marienwerder, 11. September. Auf der Tages- 
ordnung des nächſten, am 24. d. Mts. ftattfindenden 
Kreistages ſteht u. a. ein Antrag auf Erhöhung der 
Beiträge zur Kreis-Kranken-Verſicherung. Die in 
den beiden letzten Jahren aus der Kaſſe der Kreis- 
Kranken-Verſicherung zu leiſtenden Zahlungen haben 
die Einnahmen derſelben nicht unerheblich überſtiegen. 
Zur Deckung des Fehlbetrages der beiden letzten Jahre 
in Köhe von 1267 Mk. 50 A. ift nicht nur der ge- 
175 Kaſſenbeſtand, einſchließlich des in früheren 

ahren angeſammelten Refervefonds von rund 778 Mk. 
verwendet worden, Maag die Areis-Communalkaffe 
hat außerdem noch einen Vorſchuß leiften müſſen. Es 
wird daher beantragt, die Krankenverſicherungs-Bei⸗ 
träge bis auf weiteres von 1½ X des durchſchnitt⸗ 
1 Zagelohns gewöhnlicher Arbeiter auf 2 % zu 
erhöhen. 

K Schwe, 11. Sept. Bor einigen Wochen wurde 
mitgetheilt, daß auf der Wieſe des zus Arüger 
in Dt. Konopath beim a das Gehörn und 
einige andere Ueberreſte vom „Ur oder Dilent” ge- 

nden feien. Diefe find nun von dem Beſitzer Krüger 

ejw. von dem Lehrer Ziebell dem Provinzial⸗Muſeum 
zu 7 überwieſen, und hat Prof. Dr. Conwentz den 
Fund als einen ſehr intereſſanten bezeichnet, da die 
beiden großen Stirnzapfen (Hörner), Zähne, Hals- 
wirbel etc. vom Ur (Bos E herrühren. — 
Wie wir bereits 2 „findet hierſelbſt am 23. d. 
ein Kreistag ſtatt. Auf Anordnung des Herrn Finanz- 
miniſters hat die Bildung der Einkommenſteuer-Ver- 
anlagungs-Commiſſionen in den einzelnen Beranlagungs- 
bezirken bereits vor dem 1. Oktober ſtattzufinden, und 
es hat, um dieſer Forderung zu genügen, die Jufammen- 
Belang des Kreistages bereits jeht jtattfinden müſſen. 
Es find nach der Beſtimmung der kal. Regierung für 
den Kreis Schwetz zu wählen: 6 Mitglieder und 3 Stell- 
vertreter, während von der k. Regierung 2 Mitglieder 
und 1 Stellvertreter ernannt werden. — Ueber die 
Verwendung des dem Kreiſe aus den Getreidezöllen 
überwieſenen Betrages pro 1890/91 heißt es in den 
Motiven zu den Kreistagsvorlagen: „Es wird von 
dem a0 en des Kreisausſchuſſes beantragt, 
war auch diesmal, wie bisher in den 1 

ahren, die dem Kreiſe zufließende Summe von 93 158 
Mk. der Kreis-Chauſſeebaukaſſe zuzuweiſen, mit der 
Maßgabe indeß, daß aus derſelben am 1. Juli nächſten 
Jahres eine Abzahlung von 98 000 Mk. an die Gothaer 
Bank behufs weiterer Tilgung der bei dieſer Bank 
noch anſtehenden Kreisſchuld ar wird, Eine 
frühere Abzahlung ift nicht möglich, da nach den mit 
der genannten Bank f. 3. a loſſenen Darlehns- 
Verträgen jährlich nur 98000 Mk. abgezahlt werden 
dürfen. Bis an dieſe äußerſte Grenze herangehend, 
hat der Kreis Schwetz bereits im Jahre 1890 und auch 
ſetzt wieder am 1. Juli 1891 je 98 000 Mk. getilgt, fo 
daß ihm von der früheren Kreisſchuld von 330 000 M 
ge, noch 134 000 Mk. an Schulden verbleiben 

ieſe Schuld würde nunmehr, ſobald die nächſte Rate 
(am 1. Juli 1892) gezahlt werden darf, auf 36 000 Mh. 
reducirt werden und demnächſt ganz zur Tilgung ge- 
langen, ſo daß es der Kreis dann nur noch mit der 
Soeſter Sparkaſſe zu thun haben wird. Die Ueber- 
weiſung der Summe an die e ha iſt aus 
dem Grunde nöthig, weil dieſe letztere Kaſſe dieſelbe 
durch Ankauf von Werthpapieren zinsbar anlegen kann, 
während, wenn die ganze Summe bis auf u bei 
der rei e verbliebe, die Zinſen bis zum 
1. Juli 1892 verloren gehen würden. 

O Lauenburg 1.) P., 11. Septbr. Mittwoch, 
den 16. d., Nachm. 3 Uhr, findet im hiefigen Schützen- 
hausſaale eine liberale Wahlverſammlung ftatt, 
zu welcher Herr Hans v. Reibnitz und der Candidat 
der liberalen Partei, Herr Dau, ſich zu Vorträgen 
angemeldet haben. Die Verſammlung iſt bereits 
volizeilich angemeldet und der Sitzungsſaal von 


einem Comité gemiethet. Hoffentlich findet von 
der Gegenpartei keine Störung ftatt, jo daß die 
Sitzung einen ruhigen Verlauf nimmt und die 
Redner Gelegenheit finden werden, ihre Anſichten 
zum Vortrag zu bringen. 5 

mg. Aus Öfipreuken, 10. Sept. Die oſtpreufiiſche 
Pferdezucht darf ſich eines weitern Erfolges rühmen. 
Im Auftrage der ſchwediſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft hat Herr Haffner-Broda aus den beiten hieſigen 
Zuchten 20 Saugfüllen angekauft, die bei ihrer Ankunft 
in Malmö ſogleich verauctionirt wurden und im Durch- 
ſchnitt 506 Mk. einbrachten. Das iſt bereits ber zweite 
von der Landwirthſchaftsgeſellſhaft in Schweden be⸗ 
wirkte Import oſtpreußiſcher Füllen. Durch den Der- 
kauf wurden alle Unkoſten gedecht und noch ein Ueber- 
ſchuf zu Gunſten der Vereinshaſſe erzielt. — Am 
3. Oktober findet in Inſterburg der 3. oſtpreußiſche 
Obstmarkt ſtatt. f 

Th. P. Königsberg, 11. September. Einen Irrthum 
möchte ich zunächſt berichtigen. Profeſſor Dr. Ludwig 
Friedländer, der bekannte Verfaſſer der „Gitten- 
geſchichte Roms“, hat feine akademiſche Wirkſamhkeit 
noch nicht völlig abgeſchloſſen. Nach längerer, durch 
eine wif gran Arbeit bedingter Unterbrechung 
will er in dieſem Winterſemeſter die Vorleſungen wieder 
aufnehmen. Nur aus dem Areife der Brüfungscom- 
miſſion für das Oberlehrerexamen, deren Leiter er 
längere Zeit war, iſt er geſchieden.— Das Friedrichs⸗ 
Golleg wird noch vor Bezug feines neuen Gebäudes 
unter veränderte Direction geſtellt. Director Dr. Lehnert 
hat ſich von den Folgen ſchwerer Krankheit — e- 
nügend zu erholen vermocht und fein Stellvertreter 
während der Krankheit, Prof. Dr. Ellendt, Sohn des 
—— Directors des altſtädtiſchen Gymnaſiums, 
Neffe des Verfaſſers des bekannten lateiniſchen Lehr⸗ 
buchs, tritt mit 1. Oktober in das Tirectoriat ein. 


Pr. Holland, 10. Septbr. die Anmeldungen zur 
Lieferung von Obſt zur Herſtellung von Kyfelwein 
find beim hieſigen Kreis-Kusſchuß fo zahlreich einge ⸗ 
gangen, daß vorläufig die Lifte hat geſchloſſen werden 
müſfen⸗ Man hatte beim erſtmaligen Verſuch auf eine 
o rege Betheiligung nicht gerechnet und nun würden, 
Bis weitere Obſtlieferungen zur Abnahme kämen, die 
für die erſte Campagne beſchafften Gährgefäße ꝛc. nicht 
ausreichen. Da aber die Obſtmahlmühle und die Obſt⸗ 
preſſe gegen eine ganz geringe Entſchädigung den Obſt⸗ 
bauern zur Verfügung geſtellt werden, können letzt- 
genannte den Moſt nach Belieben zu nz der Gäh- 
rung unterwerfen oder auch reife zur jpäteren Be- 
nutzung bei Suppen einkochen, oder in Flaſchen auf- 
bewahren. (Oberl. Bol g 

Endtkuhnen, 10. Septbr. In Folge des Ausfuhr- 
verbots von Roggen, Roggenmehl und Kleie ließen die 
ruſſiſchen Grenzbeamten auch Weizenmehl nicht über 
die Grenze unter dem Vorwande, fie könnten die Qua- 
lität des Mehles nicht unterſcheiden. Auf Grund ein- 
gelaufener Beſchwerden gegen dieſes Verhalten iſt es 

ſetzt geſtattet, Weizenmehl aus Rußland einzuführen. 


Literariſches. 


O Zum Gebdächtniß des 100 jährigen Geburtstages 
Theodor Körners, der am 23. September 1791 in 
Dresden das Licht der Welt erblickte, hat die 
Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, Derlagsbuchhandlung von 
J. J. Weber) eine Theodor Körner-Nummer erſcheinen 
laſſen, welche ga durch reiche künſtleriſche Ausſtattung 
auszeichnet. In der Nummer ſind na Porträts 
von Körner aus verſchiedenen Zeiten feines Lebens, 
feiner Eltern, Verwandten, ſeiner Braut und verſchiedener 
Kampfgenoſſen enthalten. Zwei größere Holjſchnitte 
nach Gemälden von F. W. Heine und Otto Douer von 
Richter ſtellen Körner am Borabende feines Todes und 

eine Kameraden an feiner Leiche dar. Neben mehreren 

acſimiles von Theodor Körner iſt auch ein 3 
des Briefes von Schiller abgedruckt, in welchem dieſer 
dem Vater Theodors feine Glückwünſche „zu dem 
endlich angelangten Stammhalter des Körner'ſchen Ge- 
ſchlechts“ abſtattet. Zu dieſen Illuſtrationen hat Dr. 
8. Peſchel, der Begründer des Körner-Muſeums in 
Dresden, den begleitenden Text geſchrieben. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
GBeſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 
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Memoiren der Marquiſe von Pompadour. Deutſch 
von Rahnſtede. Zwei Theile in einem Band. 4 Mk. 
Berlin, Georg Nagel. 

Der Tod des Kaiſers Julian. Nach den Quellen 
dargeſtellt von Dr. G. Reinhard. 1,20 Mk. Köthen, 


S. Bühling. 
Dr. W. Junkers Reifen: in Afrika, Lieferung 38 
Wohlfeile 


bis 47 a 50 Pf. Wien, Eduard Kölzel. 

Deutſche Geſchichte, von L. Stacke. 
Volks-Kusgabe. Lieferung 4—8 a 50 Pf. Bielefeld, 
Belhagen u. Klaſing. 

Polniſche Converſations-Grammatik zum Schul- 
und Selbſtunterricht, von Dr. W. Wicherkiewicz. 
Heidelberg, Jul. Groos Verlag. 

Das Bud; der Natur, von Dr. v. Schweiger⸗ 
Lerchenfeld. Lieferung 6—10 a 50 Pf. Wien, A. Hart- 
lebens Verlag. 

Nückner. 


Matroſen-Geſchichten, 
Leipzig, Baumert u. Ronge. 

Die Schmugglerstochter von Norderney. . 
Roman von Karl Adolf. 2 Bände 6 Mk. (geb. 7,50) 
Königsberg, Kartung'ſche Verlagsdruckerei. 

Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der bekannte franzöſiſche Wagnerianer] Kapell⸗ 
meiſter Camoureug iſt an einer Bruſtfellentzündung er- 
krankt; ſein Zuſtand iſt ernſt. 

* [Der große amerikaniſche Erfinder Edinfon] iſt 
unter die Dichter gegangen. Er iſt gegenwärtig mit 
Mr. G. P. Cathrop an einem Roman beſchäftigt, welcher 
die Wunder der Elektricität verherrlichen ſoll. Der 
Zweck Ediſons iſt, die Zukunft der Elektricität, wie fie 
im 25. Jahrhundert das ganze menſchliche Leben um- 
geſtaltet haben wird, zu ſchildern. Ediſon will ſelbſt 
Illuſtrationen zu dem Buche zeichnen. 

[Orleans und Bonaparte.] Man ſchreibt der 
„Wiener Allg. Ztg.“: „Eine in der Oeffentlichkeit kaum 
bemerkte Scene hat in auf dem kürzlich in Bern ab- 
gehaltenen geographiſchen Congreß zwiſchen zwei Mit- 
gliedern der Käuſer Orleans und Bonaparte abgeſpielt, 
eine Scene, die einen, wenn auch beſcheidenen, ſo doch 
einen Triumph der Wiſſenſchaft über die Politik be= 
deutet. dem Congreß wohnten auch der Sohn des 
verſtorbenen Herzogs von Montpenfier, Prinz Heinrich 
von Orleans, der durch ſeine dreijährige Reiſe durch 
Aſien und die als Reſultat dieſer Reiſe vor mehreren 
Monaten in Paris arrangirte Ausſtellung der ne 
brachten Sammlungen von ſich reden machte, und Prinz 
Roland Bonaparte, der als Geograph in der fran- 
875 Gelehrtenwelt einen nicht unbedeutenden Ruf 
genießt. Prinz nen ein lebhafter junger Mann, 
wünſchte nun mit feinem fürſtlichen Collegen bekannt 
u werden. Mit Außerachtlaſſung aller politiſchen 

ifferenzen, welche die Mitglieder der beiden ehe- 
maligen Kerrſcherfamilien trennen, lie ſich Prinz 
Heinrich dem Prinzen Roland vorſtellen, der ihn 
ſeinerſeits mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit be- 
grüßte und in eine lange geographiſche Converſation 
zog. Bei dem darauffolgenden Zeftbanket ſahen die 
Mitglieder des Congreſſes mit Ueberraſchung und 
Genugthuung zugleich die beiden Prinzen neben ein⸗ 
ander bei der Tafel fihen und glei 
kannten in herzlichſter Weiſe converſiren. 


von Kermann 


vorkommender Art ſich Bonaparte und Orleans b 
Banket gegenſeitig — die Schüffeln reichten. Die 
beiden ſeenſchaft ſchieden als gute Freunde und ſo hat 
— enſchaft wieder gut gemacht, was die Politik 
verdarb. 

* [Die Pfrüfung des neuen Erplofivftoffs „Terro⸗ 
rile““ J, einer amerikaniſchen Erfindung, fand am 
Dienſtag in Fort Hamilton bei Newnork durch Armee 
Offiziere ſtatt. Die Prüfung ergab, daß dieſes neue 
Sprengmaterial weit beſſer als Dynamit iſt und die 
doppelte Sprengkraft deſſelben hat. Daſſelbe wird im 
flüſſigen Zuſtande in Glasröhren aufbewahrt, iſt 
violeitfarbig und im gefrorenen Juſtande ungefähr. 

* [Der verſchloſſene Kirhenftuhl.] Bekanntlich 
befteht vielfach die Gitte oder vielmehr Unfitte, die 
Stühle in den Kirchen zu vermiethen, und es kommt 
dann häufig vor, daß manche Kirchenbeſucher keinen 
Sitzplatz finden, während vielleicht eine Reihe Stühle 
leer find und oft dazu auch 22 verſchloſſen gehalten 
werden. Dies konnte nun der, fetzt verſtorbene, alte 
Domprediger T. in B. — ein ſchlichter Mann und ein 
Original in mancher Beziehung — nicht leiden. Eines 
Tages bemerkt er während der Predigt, daß in der 
Nähe der Kanzel in einem verſchloſſenen, ein halbes 
Dutzend Plätze enthaltenen Kirchenſtuhl nur ein Herr 
ſitzt, während daneben ein älterer Kerr ine muß, 
weil er keinen Platz gefunden. Er unterbricht feine 
Predigt und redet den im Stuhle Sitzenden an: „Lieber 
Bruder in Chriſto, öffne doch deinem Mitbruder die 
Thür!“ Dann predigt er weiter. Als ſeine Anrede 
inde erfolglos bleibt, unterbricht er noch zweimal 
ſeine Predigt, um den hartnäckigen Stuhlinhaber in 
gleicher Weiſe aufzufordern. Nicht geringe Heiterkeit 
erregte es aber, als derſelbe bei der dritten Aufforde⸗ 
rung aufſtand und verlegen ſagte: „Ja, Herr Paſtor, 


das kann ich nicht, ich bin ja ſelbſt auch herüber- 
a 
* [Der Preis des Platinas.] Der zunehmende 


Bedarf an wiſſenſchaftlichen Apparaten, beſonders zu 
den Polen in ie e wa Batterien, zu Schmei 
tiegeln und dergleichen, hat den ie des Platinas 


gegenwärtig auf eine nie dageweſene Höhe gebracht, 
ſo daß derſelbe beinahe von demjenigen des Goldes 
beträgt. Noch vor 3 Jahren koſtete das Kilo Platina 
900 Frcs., heute hat es den doppelten Preis erreicht 
und iſt elf Mal ſo theuer als Silber. Dieſes für viele 
wiſſenſchaftliche Inſtrumente geradezu unerſehliche Metall 
kommt nur in geringen Mengen vor, und zwar als 
N in Peru, Columbien und Braſilien, im Ural 
n Form von kleinen ſtahlgrauen Körnern, in Cali- 
fornien, dem ODregongebirge und auf Borneo. Der 
Hauptfundort iſt der Ural. Die ganze Jahresproduction 
betrug niemals mehr als etwas über Kilogr., 
gegenwärtig ſoll ſie ſogar höchſtens nur noch 3000 Kgr. 
betragen. Wenn, was — unwahrſcheinlich iſt, nicht 
neue und ſehr ergiebige Fundorte des Platinas ent- 
decht werden, jo wird es bald im Preiſe dem Golde 
gleichſtehen. 


Die Kraftübertragung von Lauffen nach 
Frankfurt. 

Ueber die epochemachende Kraftübertragung von 
Lauffen am Neckar nach dem Ausſtellungsgebäude der 
elektrotechniſchen Ausſtellung zu Frankfurt a. M., welche 
ſchon in unſeren Jeuilletonbriefen von der Frankfurter 
Ausftellung kurz Erwähnung gefunden hat, geht uns 
noch folgende intereſſante Darſtellung zu: 

Ein Problem, welches von vielen Gelehrten und Fach⸗ 
leuten noch bis in die letzte Stunde als unausführbar 
bezeichnet wurde, iſt glänzend gelöſt und verſpricht der 
Elektricität die großartigſte Verbreitung auf dem Erden⸗ 
rund. Es handelte ſich darum eine Waſſerkraft von 
300 Pferdekräften, einen Theil des Neckarfalles bei 
Lauffen, in elehtrifhe Energie umzuſetzen und letztere 
in einer Entfernung von 175 Kilometer im Frank- 
furter Ausſtellungsgebäude ju verwenden. Es kam 


langjährigen Be- 
a es er- 
weckte ein gewiſſes Intereſſe zu ſehen, in welch' zu- 


das hat zur Folge, daß die Ströme, welche durch die 
Leitungen geführt werden, ſehr hoch geſpannt ſein 
müſſen. Obgleich hierdurch die längs der Bahn ſich 
Dt ende Luftleitung, etwa wie die Schienengeleiſe 
eim Nahen der Züge, gefahrbringend wird, find Un- 

fälle in den Krafterzeugungs- und Aufnahmeftationen, 
auf welche die Thätigkeit des Perſonals ſich allein be- 
ſchränkt, wegen der 
Spannung faſt ausgeſchloſſen, und 7 die Leitungen 
ſind mit vortrefflichen Einrichtungen verſehen, die eine 
momentane Unterbrechung des Stromes ſichern. Die 
ſchon kurz erwähnte Einrichtung iſt folgende: Eine 
Turbine in Lauffen treibt eine Dynamomafdjine, die 
große Mengen elehtriſchen Stromes von niedriger 
Spannung erzeugt. Diejer wird in Stromumwandlern 
(Transformatoren), die ſich in verſchloſſenen Räumen 
befinden oder gegen Berührung gejhüht find, auf die 
hohe Spannung gebracht. Aus den Transformatoren 
gelangt der hochgeſpannte Strom in drei für das Dreh- 
ſtromſyſtem erforderliche Kupferleitungen, von der 
Stärke gewöhnlicher Telegraphendrähle, welche ihn 
feiner Verwendungsſtelle Frankfurt zuführen. Als 
Stützen dienen 3000 Telegraphenſtangen, welche be- 
onders conſtruirte, zum Theil ſehr große Porzellan- 
ſolatoren tragen. Da dieſe 9 — weiteres die hohe 

Spannung, namentlich bei feuchter Witterung, nicht ge- 
nügend iſoliren, jo find im Innern der Iſolatoren 
Delrinnen angebracht; das in dieſen befindliche Oel 
erſchwert dem Strom, der unter Umſtänden auf der 
äußeren Oberfläche der Iſolatoren ſich verbreitet, den 
Uebergang zu den Eiſenſtützen und Kolzſtangen, die mit 
der Erde in Berührung ſtehen. Das Gewicht der drei, 
zuſammen 530 Kilom. langen Kupferdrähte beträgt 
nicht weniger als 60 000 Kilogramm. Ein Kilogramm 
Kupferdraht koſtet etwa 2 Mh. die Fortleitung der 
in Lauffen vorhandenen Energie in Spannungen, 
wie fie gewöhnliche elektriſche Lichtleitungen führen 
(etwa 100 Volt) würde mehr als das a. 
a - 


an Kupfergewicht und Stäbe von mehr als 1 Quadr 


Meter Durchmeſſer erfordern; man erſieht ae hier- 
aus, wie wichtig die Durchführung dieſes Verſuches iſt. 
— Durch die Leitungen gelangt der Strom nach dem 
Ausſtellungsgebäude in Frankfurt und wird dort, da 
er in der hohen Spannung nicht Derwendung finden 
darf, in entſprechenden Transformatoren wieder auf 
eine geringe Spannung zurückgeführt. Der erhaltene 
Strom wird verwendet, theils um viele Hunderte von 
Glühlampen, theils um eine Centrifugalpumpe in 
Thätigkeit zu ſetzen, deren Waſſermengen von min- 
deſtens 10 M. hohen Felſen cascadenartig 3 
— eine anmuthige Allegorie auf den Kreislauf der 
Dinge: der Lauffener 88 erſteht in Frankfurt 
durch feine eigene Kraft von neuem. Am Dienjtag 
Abend war der Waſſerfall zum erſten Mal 
mehrere Stunden im Gange; der Motor arbeitete 
r vollen Zufriedenheit und verbrauchte eine 
derhältnißmäßig geringe Energiemenge. Das Syſtem, 
welches den gelungenen Verſuch ermöglichte, 
iſt das des Drehftromes, eine beſondere Art 
der Gewinnung und Fortleitung von elektriſcher Energie. 
Die Allgemeine Elehktricitäts-Geſellſchaft zu Berlin und 
ihre Licenzträgerin, die Maſchinenfarik Oerlikon, 1 — 
nach dieſem die Maſchinen erdacht und ausgeführt. 
Das Unternehmen verdankt ſeine Idee dem rührigen 
Ausſtellungsvorſtand, Herrn Oskar v. Miller, feine 
Ausführbarkeit der Opferfreudigkeit der Behörden und 
der beiden betheiligten Fabriken, ſowie einem erheb- 
lichen Zuſchuß ſeitens der Ausſtellung und Gönner der 
. und Induſtrie. Die Conſtruction und Her⸗ 
owe er Leitungen find vom Reichspoſtamt und, 
oweit ſie durch württembergiſches Gebiet gehen, von 
der königlich a en Poſtverwaltung Ei 
eftellt, während die Sjolatoren die genannten Gejell- 
haften beſchafft haben. die Verſuche follen, wenn 
möglich, auch nach Schluß der Ausſtellung fortgefetzt 
werden. Den Beobachtungen der ad hoc eingeſetzten 
Prüfungs-Commiſſion der Ausftellung haben ſich meh- 
rere Behörden, voran die Phuſikaliſch-techniſche Reichs- 
anſtalt, angeſchloſſen. Mit großer Spannung ſehen 
dieſe, ebenſo die Eiſenbahn- und Bauverwaltungen, 
wie die geſammte Technik auf den Verlauf der Der- 
he. Dieſelben werden ee wirken 
änzliche Umgeſtaltung der ae ere n zehn, 
nf ehn Jahren braucht kein Dampfſchornſtein mehr 
e Luft der Städte zu verunreinigen: Soweit die 
„Feuerkraft“ nicht der Waſſerkraft gewichen ſein wird, 
wird fie ihre wohlthätige Macht im Verborgenen üben 
können. Der elehtrifhe Strom wird bereit ſein, ihre 
8 untadelhaft in die weiteſte Ferne zu über- 
agen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Kerr Redacteur! Wiſſend, daß Sie nicht allein ein 
Herz für Ihre Mitmenſchen haben, ſondern auch für 
das Gute und Schöne, erlaube ich mir, dieſen Stoß- 
ſeufzer in Ihre Hand zu legen; ein offenes Wort findet 
oft eine gute Stelle, eine öffentliche Beſprechung oft 
guten Klang. 

Ich glaube „Einer für Diele“ reden zu können, um 
ſo mehr, da mir meine Verwandten und Freunde den 
Dorrang einräumen; doch zur Sache. 

Wir a Nähen pen e der Danziger Umgegend be- 
mühen uns ſchon ſeit langen, langen Jahren das Auge 
des Naturfreundes zu ergötzen und der Seele ein 
reundliches Bild einzuprägen von dem, was fie er- 
chaut. Leider wird der 2 des Beſchauers oft 
durch läppiſche Zeichnung oder Schrift verletzt, gewiſſer⸗ 
maßen als Dank dafür, daß man uns Ausſichtspunkte 
fo gütig mit Ruheplätzen und Gehegen verſehen. 

Wie oft findet man nicht hochgeſtellte Namen oder 
liebe Freundesnamen öffentlich herabgezogen in Niedrig 
keit und Bosheit; machtlos ſteht man davor mit dem 
Bewußtſein, „dem Unreinen iſt nichts heilig.“ 

Meine unmaßfgebliche Meinung wäre, daß jeder, der 
uns beſucht, ſolche Frivolitäten oder Trivialitäten 
möglichſt unkenntlich zu machen ſuchte, natürlich fo weit 
es 5 Beſchädigung geht. Schreibſüchtigen möchte 
ich rathen, ihren Geift in anderer, nützlicher Weiſe 
und an gehöriger Stelle leuchten zu laſſen. 

Wir Kusſichtspunkte find etwas eitel auf unſeren 
guten Ruf, und möchten daher gerne eine freundliche 
Erinnerung bei unſeren 15 eu eſuchern hinterlaſſen; 


deshalb wird es uns gewiß auch niemand verdenken, 

wenn wir uns einmal das Kerz freiſprechen. Hoffentlich 

fühlt jeder Gebildete mit uns und hilft uns nach 

Eichen. die verletzenden Erinnerungszeichen auszu- 
en. 

Indem ich mich der frohen Hoffnung hingebe unſeren 
Wunſch erfüllt zu ſehen, jeichne ich mit vorzüglicher 
Kochachtung 

Karlsber 


8, 
Ausſichtspunkt und Ehrenbürger der Danziger Umgegend. 


Standesamt vom 11. September. 
Geburten: See aul Gurski, T. — Ma- 
ſchiniſt Heinrich Sommerfeld, T. — Geprüfter Cocomotiv- 
eizer Paul Karl Heilsberg, S. — Fabrikarb. Wilhelm 
rafft, S. — Arb. Johann Wilhelm Richard Mampe, 
T. — Hausdiener Friedrich Lingeau, T. — Arbeiter 
Hermann v. Eſſen, S. — Lehrer Alexander v. Bor- 
zeſtowski. S. — Gärtner Heinrich Schiſanowski, S. — 
Arb. Friedrich Otto Reinecher, T. — Schmiedegeſelle 
eter Göhrke, S. — Schloſſergeſ. Adolf Eugen Böhnke, 
— Arb. Auguſt Renk, S. — Schloſſergeſ. Rudolf 
Otto Schmidt, T. — Arb. Johann Wittnowski, T. — 
Schuhmachergeſelle Ferdinand Lemke, T. — Geprüfter 
Locomotivheiger Hermann Auguſt Konitz, S. — Kauf- 
mann Moritz Cohn, S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Arbeiter Balentinus Kolka uud Marianna 
Magdalena Jloch. — Poſtbote Karl Oskar Zuchhold 
und Auguſte Amalie Krönke. — Fleiſchermeiſter Karl 
Benjamin Papke und * Olga Kohrt. — Städtiſcher 
Feuerwehrmann Karl Max Drieſchner und Auguſte 
Bertha Neumann. — Schiffscapitän Paul Heinr. Bernh. 
Neitzke aus Stolp i. 8; und Rofa Wilhelmine Johanna 
Be von hier. — Kaufmann Friedrich Wilh. Auguft 
Steiniger und Marie Lina Goldbach. — Schriftgießer 
Albert Johannes Schablowski und Martha Florentine 
Luiſe Krauſe. 


dort herrſchenden geringen 


eine 


Keirathen: Gutsbeſitzer Walter Jantzon auf Eliſenhof 
in Oſtpreußen und Margarethe Anna Johanna 
Wilhelmine Riensberg in Langfuhr. — Kaufmann 
Jakob Spiro und Rofalie Barbara Emitalski. 

Todesfälle: Frau Charlotte 5 geb. Koffmann, 
65 J. — Wwe. Marie Anna Rück, geb. Zöllner, 81 3. 
— Maſchinenmeiſter Joſef Gregor Harl Popp, 68 J. 
— S. d. Sabrikarbeiters Wilhelm Krafft, 1 T. — T. 
d. Dienſtmanns Eduard Dick, todtgeb. — T. d. Maurer- 
geſellen Auguſt Kluge, 1 M. — Unehel.: 2 T. 


Am Sonntag, den 13. September 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Beriling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verkaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt in der St. Marien- 
Kirche Conſiſtorialralh Franck. Donnerſtag, Vormitt. 
9 Uhr, — — Prediger Schmidt. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesbdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Beriling. 

St. Johann. Dorm. 9¼ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Fuhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 91/2 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Probepredigt. Bormitt. 9½ Uhr 
1 — Kleefeld aus Giſchkau. Die Beichte Morgens 


r. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½, Uhr Prediger 
Mannhardt. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Fuhſt. Bibelſtunde fällt aus. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 un Predigt Prediger Pfeiffer. Mon- 
tag, Abends Uhr, 


2 iſſionsſtunde, berſalbe. 

Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt. Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 > Vortrag. 
Dienftag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. (Kirchweihfeſt). Frühmeſſe 8 Uhr. 
Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 
Desperandacht. 

St. Joſephs-Kirche. Zeit Maria Geburt. 7 Uhr hl. 
Meſſe und Frühlehre. Vormittags 9½ Uhr Koch- 
a. und Predigt. Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre und 

esper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe. 
Feſt Maria Geburt. Kochamt mit Predigt 9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Reufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religi ‚@eme Gewerbehaus. Vormitt. 
10 Uhr ein Gemeindemitglied. ä 
aptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Nöth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. orm. 10 Uhr Kaupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Ev.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Johannisgaſſe 32, 
parterre. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt. 
Zutritt für jedermann. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. September. (Abendbörſe.) Deiterr. 
Cerditactien 241, Framoſen 246, Lombarden 92½½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Baris, 11. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 33 Rente 
97,17½, 3% Rente 96,47 ½, 4% ungar. Goldrente 90,31, 
Franzoſen 630,00, Combarden 237,50, Türken 18,70, 
Aesnpter 490,00. Tendenz: behpt. — Nohzucher loco 
880 37,00, weißer Zucker per September 36,25, per 
Oktober 34,75, per Oktober - Januar 34,37½, per 
Januar-April 34,75. — Tendenz: ruhig. 

London, 11. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conlols 104, 4% Ruſſen von 1889 
98¼, Türken 188, ungariſche 4% Goldrente 888, 
Aegypter 96/8. Platzdiscont 1½ %. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohiucker 13¼. 
Tendenz: matt. 

Vetersburg, 11. Geptbr. Feiertag. 

Newnork, 10. September. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,82 ½¼, Cable - Transfers lg, 
12 auf 2 (60 Tage) 5,25, Wechlel auf Berlin 

8, 
Bacific-Actien $0, Central-Pacific-Act. 32, Chi 


u. -u. St. 
Actien 70/8, Illinois-Central-Act. 101 ½, Labe- 


on Topeka und Santa 3e-Actien 42/8. 


Union -Pacific-Actien 42½, Denver- und o- 
Grand - Breiered - Actien 45½. Silber - Bullion 98½ 
Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Doug) 
a een ion dose abe ebe. 18.3746 
äufer, ober 12,471, 0., Novbr.⸗Deibr. 2 
A do., Januar-Mär; 12,57½ M do., März 12,671/2 


Schiffsliſte. 
1 . Sen Mind: m i 
nge : Hother, en, Papenburg, en. 
— Dineta (SD.), 2 ttin, Güter. 2 sr ad. 
rey Wog —.— Kramer, 
Hull, Kohlen. — Margarethe, Waage ton, Kohlen. 
— Ablershorit (GD.),_ Andreis, Roſkock, leer. — Paul 
Jones, Langhinrichs, Hull, un 
Gefegelt: Ida (GD.), Claaſſen, London, Güter, — 
Breeie (SD.), Allan, a? leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Mittler a. Berlin, Hartmann a. 

Sorge a. Halberſtadt, e a. Halle, 

itt a. * 

* 

reiß a. Würzburg, a. Berlin, Rebien a, 

Lübeck, Kaufleute. Meyer g. Hannover, Bankier. _NAnebel: 

a. Biesdorf, Pfarrer. K. Terletzki a. Cibing, 8. Zerlehki 

a. Aa e . Frau Rittergutsbeſ. 
Cremat nebſt Familie a. Liſſau. 


Derantworuiche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Eiterariſche: 
K. Rödıner, — den lokalen und probinzlellen, Handels-, Marige-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
Well: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


nn * : 
VV dust am 12. AN d. nu) Die erſten Sendungen der neueſten Petroleum-Lampen 


ottlieb Sauer 2 a g # 
„ g tige. Miteme 10 0 g eee, jeder Art, Kronen für Kerzen, Armleuchter, 


Danıig, den 11. Geptbr. 1891,|9 Was cler done, une ie . bei ct elbe Wandleuchter ſind eingetroffen. 


Die Hinterbliebenen. möchenttich, 12 Al bei 2 Std., 18 M bei 4 Std., 2 Al bei 
Bernhard Liedtke, 


nere gelie 8 Std., 36 AN bei 10 Std., 42 M bei 12 Std., 45 MM 
Ben verſtarb unſere geliebte für alle Stunden. i 3 


Tochter und Ochweſter Der Unterricht findet in den e von 4—7 Uhr 52 
Louiſe mei e in 1 Expe 5 der d . er Mont An- can aſſe Nr. 21. ah = 

ungen bei Frau Dr, Baum, San sen e 10, Montags von & 

dene um He Theil-⸗11—12 Uhr und Mittwochs von 1—2 Uhr a 5 


e . 
1 daes fa W h 
Die Beerdigung findet am Mon-I Die ormser Brauerse le 
1001 den 14. September, Vorm. praktische und theoretische Lehranstalt verbunden mit Ver- 
s in derjam 2. November a. er. 
ae -Richhoi ‚Aübers Auskunft Dostfrei durch meldet, daß die , von feinem Jie ver kati Fust in 3 aufgehört . und daß die Ernte der übrigen 
Die Direction: Lehmann. Helbig. 


nahme bittend, tief betrübt 1891 Der Vorſtand. EEE 828 b 1 85 = 5 
nebſt Frau und Kindern. Der neueſte = Teen 
10 Uhr, von der Leichenhalle des suchsbrauereien, Laboratorien etc, beginnt den nächsten Cursus 
megane JJ Norddeutscher Lloyd. 


iefere und hierfür Bi iu er- 


Dune jr bas Post- und TEL 5 je — Sonfumenten meiner Maate, 5 2 
5 Jon B R 5 M E N nach Hamburg, 1. September 1851. P. W. a, N 
am 9. Nobbr. 1801, bergen e Raltimar Engros⸗ager von Gaedle 5 Cacao _Sarao bei Felix Schweitzer, chi. 
Vormittags 10 Uhr, Au ’ / TE N 2 2 DE Ein bſier⸗ 
vor dem unterzeichneten * a, - 5 1 |. f pr; 255 5 
e Werken. mer ie 6 r Der : hazierzde eier 


Das Grundſtück iſt mit 2773 M B 5 . se z ; a "A a Aue . 
71 8 Reinertrag und einer Fläche f 4 A Se ON. 75 “5 Shen dieter 3 KR erbeten. 
{ 5% 7 pebition dieſer Zeitung erbeten. 


e e 
Hei e Autonaten⸗Jnffttut 
Ange Nähere Auskunft ertheilts 5 ' Ä 2 

ach den neueſten fusügen aus F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93, Adolph Lorh, Loth, Danzig, 9 85 N 2 8 Dresden 14 


— 8 e je Die Königsberger Mafchinenfabrik, Actien-Geſellſ e in aft in er <= ; 
Klar tioniren x RR | RT 0 958 N egiebt für Danzig an einen 


nur 561,71,18 Hek 1 gro. Königsberg i. Pr. inſtallirt unter Garantie für gutes Fun 

„005 HEIHalt wird Ertheitung] Electr. Lichtanlagen jed. Art, Kraftübertragungen, V ele und 1 l 

am 10. Novbr. 1891, Bahnen, Telephone und Telegraphen. N %%ͤͤö᷑ / I 1a ber. Im gans geuart e 
Vormittags 12 Uhr, . 2 \ 2 7 ae 


an Gerichtsſtelle, zimmer Nr. 22, gelen eee KRarlstader Kalle 19 105 1 ER A E 8 Al, 4 2 Em no 10 5 Ae 
8 2 : rtrag bringt. 


verkündet werden. „zufolge vom heutigen 
Löbau, den 8. Septbr. 1891. Tage i F ez 
nn * die \ 85 


den 
nd 


m Mege 
Hrehung tollen die im Grun 
Reſenſchin Blatt 5 


1 3. Marienburg er 2 e 3 


Bquipagen-Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891, 


"ZIOA aufe 93[0Jut 
Did e dsl 


uo SunpusateA et 


-TamzoA uss 4 
-BüeH uiepef ms 


ar IX Nr. 2. 

Lautenburg, 7. September 1891. 

eb. malte Auguft und Suliaung, Königliches Amtsgericht l. 
5 chen Eheleute eingetragenen, im] Tr 

Kreiſe Dr Gtargard belegenen 

Brunditücke 


am 11. Novbr. 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ran Gericht 
D an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden 
Das Grundſtück Blatt 3 lt. mit 
681,84 M 9 und einer 
Fläche von 


in organes Verdienſt. 
Agenten werden 5 
ohe Brovifion ev. iges 5 
ehalt 111 Berkauf ge- 
ſetzlich geſtatteter Prämien- 
Looſe auf monatliche Sheil- 1 
N 
riftliche Offerten sub 
J. M. 8066 an di ä 
EB Ste. Wen 8 


150,000 Looſe à 1 Mark, 2400 Gewinne, Hauptgewinne: 


r fr complet beſpannte Equipagen 


darunter 2 vierſpännige. 


rt RAT e . Looſe d 1 Mark, auf 10 Looſe ein Zreiloos (auch gegen Briefmarken), Porto eee 
Grunbftlich ‚08 isset: B © Ball und Gewinnliſte 20 Pf. empfehlt 4 verſendet 5 8 Eine 5 c. hn iure dchen 


Pr. Stargard, 5. Septbr. 1891. A, 5 | 
Königliches Amtsgericht. 


d einer 31 5 { ; Bruno Engling, Süd u. 0 u . > Land del. 
a ur 55 8 * Eitenharbile 10 Geeltr. 2. Tal er Lan gel 


* 1 der Steuerrolle, 5 
us 7 “ 

besiaubisie Ab riften der Grund- Dampfer „4 „Anna“, 

buchblätler, etwaige Abſchätz } 

und andere die G 

re 9 en 2 00 ala ia 5 
re Kaufbedin 5 

lee eee &i i So 

un eingefehen : 

Fa tietheit über die Eriheilung|& . * 


des au wird 
am 11. Novbr. 1891, Wloclawek. . 
Güterzuweisungen erbitten 


Vormittags 11 Uhr, 
Gebr. Harder. 


Das von der Weingroßhandlung 


J. K. C. Brandt, 


Danzig, 


Carl Heintze, Locſe⸗General⸗Debit, Bere 


einen Inſpector-Poſten a. ein. 
ittl 
Berlin W., ne den Linden 3. (5780| Offerten 0 T. 1 an Saafen. 


Älinnepabenbe Deutſche Feuer-Derfiherungs-Actien- Eine Mahl- und beten. Boster, A.-G. 
Coumiſſonslager, Geſellſchaft zu Berlin. ne „ 


5 Anträge gegen Feuerſchaden werden zu Den, Bill 1 5 rämienſ[wW 
. Derkauf zu Originalpreiſen, nd unter Tonlagen Bebinsungen fo 95 tl en met 
5 re biemit beitens empfohlen. genten Otto Paulſen in Danzi 15 an enge 
hr, im Aug werden hier wu an allen un rs * 1 700 


Tite 5 ite Hotel. 5 — n ane 


IadetbisSpnngbendAbena 
der Stadt 
fahrwasser nach allen . 


— 
— — — 


ine Nähterin, d. in all - 
5E arb. wet Plätten 10 er 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 128 
7 w. hier od, ausw. tagweiſe oder 


verkündet werden. 


Br. Stargard, -d. 3. Sept. 1891. Ur 1 Wach ö } N e 
oönisliches Amtsgericht. — . una: mamma e ö 2 | el: 10150 5 Wich bah ii Ten Th 
2 2 N einbauterainDeutschl ands)# 5 Schütt 2 (Gi it Zubehör, Laterne⸗ Mühlengaſſe Nr. 1. 12010 
ö garantift reine ff. rothe u und icht 
Steckbrief. i sas aehenhei 
a von den 


Gegen den unten beſchriebenen — ; 5 
e e Ari e e 1 — N 
4 rg la onnaben en ib 
HN tig it, iſt 1 Güter in der Etabt, Neufahr- See ER ngenlaternen 
= waſſer und Brannfroeinspfahl 1 Wachen heim, Rheinpfalz. 41% 1 Sud u. Handlaternen, ſow e 


D D - Prob 115 krankheit t E he 2 Be 

bea cs, Grau. } geg. Nachn Ba - Taſchenlaternen jeder Art. N . Eine 1 

enz, „Bromberg, 5 * Uung 8 % 

Beihreibung. re be Neuefte Petroleum-, Hänge-, Tiſch-, cht ia Nie N mem Ä 

Alter 21 Jahre, Größe 1,75 Flur - Lampen, Ampeln in neueſten, ſehr : | mit w 5 
Niete S ene agen Ferdinand Krahn, 3 0 Offerten unter Nr. 7254 in de fallen, Babes . 


und techniſches Bureau 
Schäferei 15. (7317 von 


4 billigen Muſtern. Exped. d. Zeitung erbeten. div. Zubehör; games Haus 
e A. Barezynski, [ Kamviens iu enorm billigen Preifen ] Reiche Seiraih, |, ſchen Jebengelel, Jet 
R Berlin 2 und Lampionslichte Für die permög, Zochter eines 5 Mage m Medea i 


Posen 3 185 ar . Schleſ. u. einer 
eröffnet am 3. Novomber d. J. ihren 4 Abt un han . kr 2 1 


empfehlen (7036 
ersten Lehrkursus. — Die Schüler haben Oertell 4K Hundins, Langgaſſe Rr. 72. Ar. 72. a. ale Seren. er 


ee Stirn tief, Bart 

Entſtehen, Augenbrauen 
ungen Augen grau, Naſe ge- 
2 ce 


cht länglich, 
Sprache 


Reltes Jagquet, dunkelbraune Weite | sich spätestens bis zum 15. Oct. schrift- 
dunkelgraugei ſprenkelte oſe, — 5 oder n Das aufe : ohlmann * : 
Barhembe, me! hl en ya —— Fuste — — 1 Zur gefälligen Beachtung! orto erb. Nur reelle Anträge = 
halbla lange Stiefel 3 Spetzler. En e Guben, Allen geehrten eh unſeres verſtorbenen Vaters, affe, 21 5. d (7261 |% 
eſondere Kennzeichen keine. aiſe J., m. gr. Verm., m. 

Konitz, den l. N E Winterſchule Rlwagen . 4 chermeiſters Wall, — ad, 1. Fo t. w. n. moünicht e 

Der Unterſuchungsrichter zu Zoppot. für alt, jedoch gut erhalten, kauft fact ee aut daß das Geſchäft in unveränderter 72215 55 fene 865 n. beanſpr. 
niet] 5 7 ortge ird. rnſtgemeinte erten unter II 
andger te 2 iR 

dem Königlichen Landg 0 Pe — 19. Oktober. — J. M. Kutschke, Geschwister Wall, u ner Grun ST Berlin, 3 = nes 15 

Bek anntmachung. 12925 — im 5 . anten mite. Langgaſſe 4. Heil. Geiſtgaſſe 97. W 2 großes kleine 
x am 4 Ausuis 1891 it in Ride 3 Anmeldungen zu 85 In Car thaus Emaille-Farbe, A S an ee © 

urg eine berne Dar 2 Familie zu vermiet : 
mit olbrand und hurser goldener] den Director Dr. B. Funk. iſt eine den Beiben enen 2 ieh} Schiffsböden, eifer Näheres ee 2 


2 "Si 155 1 85 


Bi N 5 b 
billigt Wige Wehl Hape 8576 Ein fei fein mö db, Zimmer 725 r zu ver- 
Suche Suche von ſogleich oder 1. oder 1. Ok⸗ miethen Breitgaſſe 77, 2 — 

tober einen gebildeten, un- Eine ſehr hübſche Gargon-Mon- 


tte, 1 ich 3 goldene Verlag von. Auguſt Hi 

Augelcen a die eichen für 3 große Villa 
lauben, Liebe, Hoffnung be-] Soeben A 1 97 

a: gelte len worden. Die Handbuch mit Garten, 


Ar „bat, die Nr. 4 9105 11 allgemeinen und ſpeciellen vorzüglich rn zur Errichtung 


H. L. Heldt, Maler, 
jetzt Keil. Geiſtgaſſe 60. 


Duresco-Farbe, 


ie Lelsichnung J. B. Es wir 
vor Ankauf gewarnt und _ge- { 1 ügli den-Anſtrich, der Delfarbe vorzuziehen. Probe- verheirathelen, nung (2 Zimmer nach vorne) 
Rache miezuben Aciend. 16471) Al zal Iberat Di lehre. Ip Oogiehanfes ı 1. Penſionat, anftri 21 eneigten Ae. Proſpecte u. Koſlenanſchläge 905 Na . nicht iu kungen. 1. Bb v. Milchhann eng. 315 
achricht iu geben von Allem, Ri rundlage des Armeibuchs mit und ohne Berhtle incl. Maurerarbeit gratis. (7360 mie 3. Etg., 4 Damm 6, von 3 
9 ee 2 Ru he 5 175 un 5 Ge He . 740 in der H. L Heldt, Maler itt ſchafts⸗ a pectnr. D 3imm., Ffir. u. ſämmtl. Du 
; Ä E 
dienen kann. 60335 his bearbeite, ie erg Gepedition diefer ei Die VEN rn erb. jetzt Heil. Beiftpaffe, RE 4 Lindenhof bei M int let ode pal. 4. bm. Pr. 500 


3m Er r. C. N rt . 
e eee rte Auflage. 
2 Zweite 5 gr. 8. 1881. 


Elbing, den 6. Sepember 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


, Schulſtraße 7 eine herr- 
J. Dieckhofl, She e e 


0 3 baren Sinmern 
5 „got GEN FRI ICHEIT et. len ee 3 
Bekanntmachung. A) e In Dani EEE STE 
— — ird ein mit allen 5 8 5 
Die Verpachtung der Reitaura- ee => it des Dale Age Marienbader Eur. Dleſelbe kann man im an imjarbeiten aut vertrauter on x 


jon von Vogelſang, einem in der ı Haufe und 3 3 C mis 
. Dabetehe nlo wirkſam haben durch Ge⸗ üngerer Com 7 
n Peine Be 2505 brauch einiger Schachteln „Marienbader Entfettungspillen“, dar- 905 1 ſchon in 8 8 
ichen Bergnügungsorte mit 8 15 d het nach Afaln 0 des 7 Brunnens zu Marienbad, Aiſo] Branche thätig geweſen i 
Vorne kin) Reftau 8 hneraugen, Be n Geheiminittel, ühhtel 2 AM 50 3 zu haben in der Raihs⸗ foigrtigen Eintritt geſucht. 
N De 2 und Gies pes en-Apötheke. Adreſſen unter 7877 in der Ex⸗ 
r er 


rleble Shirt 


rationsgebäude, foll am 1. A ii eingewachſene Nägel, Ballenleiden Merazam 
1892 anderweitig erfolgen. venſwerden von mir ichmerslos ent- Ein Gelvenn neue ſtarke Ar- ne 3 ung erbeten. Albert Semada's 
Die Verpachlungsbedingungen fernt. rau ahzmus, gepr. congeff. - Beihirze und gut er-| = g fofort IE 
En "ga el Era ae deren ne el. gr ee e ee STE | Leipziger Sänger. 
2 em b > 5 N} Ge 5 0 
= ige opialien te ‚Haus 7. 2 Zhüre 23, —. —.— N Nr 4420 c Beriiterung Beſellichaft als (3199 See on Anfang 8 Uhr. t 5 
tlihe Gebote — 8 855 Blouf en und Unterräce Ich verhaufe einen = B | mein 8 Näheres 88 Blahate, 5 
a Ojfauber ngeferist, Klmoden« 2a 8 8 eiſe - eamter 4 3% Geſch een ; morgen gone since ept.: 8 
2 eds- * 2 
einen 58 Mann, 


1. Oktober d. 35 saffe 7 


lligste ugsquellefürhü Sen- 
N r N EN sen: mit vier Langfedern, noch faf 


Anfang 


Mittags 12 Uhr, 


Ce ui onS Wagen Y gut 1 und dauernde Stellung. 


2 1 Bene ER une Mer A icherungs- A flüchtigen Berkäufer, der pol-⸗ 


entgegen genommen. U eu, für Bi der Milh-19 ni waren, wollen unt Edi Angabe von Oli 6 
Elbing, im September 1891. Reisfuttermehl e 0 100 4 1 5 e e aber 1 a . Jacoby 
Der Magiſtrat. Ic.&0.Lüders. Hamburg.] J. M. Kutschke. Ir ie — . oßkrete, Püree, lern A. l N Darin => 


